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Arbeiterlöhne. 
u Das „Centralblatt für das Deutſche Reich“ ver⸗ 
s „neuerdings eine Ueberſicht über die orts⸗ 
— chen Löhne gewöhnlicher Tagearbelter, die bis zu 
an gewiſſen Grade eine allgemeine Lohnſtatiſtit zu 
alto 5 Er Zwar die qualifizirten Arbeiter — 
ſind 3 werfer, die ihre Profeffion erlernt haben — 
ll cht berückſichtigt und ebenſo nicht die körperlich 
bei weribigen. Aber auch in dieſer Beſchränkung 
N alten die Erhebungen ihren Werth; fie gewähren 
einen Ueberblick über die Lohnverhältniſſe der großen 
. und erfaſſen wenigſtens alle diejenigen, 
fi 
befinden. Viel Neues bieten fie freilich trotzdem nicht; 
es iſt dieſelbe Erſcheinung, die wir ſchon bei Be⸗ 
ſprechung der lands und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter 
feſtſtellten — die Löhne fallen, je mehr wir uns vom 
induſtriereichen Weſten dem landbauenden Oſten nähern, 
um in einzelnen Gebieten Schleſiens mit einem Tage⸗ 
lohn von 85 Pfennig den Mindeſtſtand zu erreichen. 
Im Allgemeinen — kann man wohl ſagen — 
5 1 die ortsüblichen Tagelöhne erwachſener 
Städte „aolichen 1 und 2 Mk., nur wenige größere 
Berlin ve einigen Vororten erreichen 3 Mk. — in 
70 Pf. eiſpielsweiſe giebt es im Durchſchnitt 2 Mk. 
1 9. für den Tag. — Ueberhaupt find in Nordoſt⸗ 
d ed nur wenige Punkte, da es mehr als 1 Mk. 
> 1 Mk. 50 Pfg. giebt und in weiten Diſtrikten 
fin der Lohn unter 1 Mk. Weit günſtiger fteht es 
1 Nordweſtdeutſchland — etwa in dem Gebiet zwiſchen 
m Unterlauf der Oder und der holländiſchen Grenze 
Er, 1 Mk. 50 Pfg. bis 2 Mk. die Regel bilden 
— 95 ung 2 Mk. 50 Pf., ja ſelbſt 3 Mk. erreicht 
Prvvin, ltteldeutſchland (Regierungsbezirk Potsdam, 
Share g Königreich Sachſen, Braunſchweig, 
5 gen, Anhalt) weiſt recht verſchiedene Verhältniſſe 
dil er polltiſchen Vielgeſtaltigkeit entſpricht hier auch 
a lozlale. Im Allgemeinen ſchwanken zwar die 
öhne zwiſchen 1 und 2 Mk, erheben ſich jedoch in 
mehreren Diſtritten bis zu 2,50 Mk. und 3 Mk. und 
ſinken dabei doch wieder vereinzelt bis unter 1 Mk. 
hinab. In Weſt⸗ und Südweſtdeutſchland berrſcht 
entſchleden ein Lohn von 1,50 bis 2 Mk. vor; daneben 
giebt es dann aber im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
gebiet und mehreren ſonſtigen kleinen Bezirken ſogar 
2,50 Mk. In Bayern hingegen überwiegen mit Aus⸗ 
nahme des ſüdweſtlichen Theils und vereinzelter Städte 
auß een geringe Löhne. 
e Gründe, die dieſe Verſchledenheit der Lohnhö e 
erzeugen, ſind mannigfaltig: Fabrikbetrieb, Rang 


Die Columbiſche Weltausftellung. 


Frankreich im Induſtriepalaſt. . 
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Nachdruck verboten. 

„Das Staatengebäude der Franzoſen iſt am 1 

ee worden: Die Feier war könn genug, Ales 
1 5 5 Chicago franzoͤſiſch iſt — und das ſind kaum 
ander denz war erſchtenen, auch die Vertreter 
ee — hatten ſich eingefunden, und unter 
rde ch Gehelmrath Wermuth geſehen. 


. es ganz; Anſprachen 


{ 9 das Arrangement 
Welugtel ge die Franzoſen haben die dur ihren 
ausgenützt, ſie geſammelten Erfahrungen trefflich 

eat auch verſtanden, 
ö u a . 

Pariſer Luft In, Den bräctigen, null wf BR a 
um | 
Schaufenſterreihen der Gänge ER 
ſich auch ohne großen Aufwand an Phanlaſie in di 
Rue de la Pair verſetzt glauben. Und das it bit 
Vorzug, den die deutſche Abtheilung im Anduftties 
palaſt entbehrt; dieſe ift ſchön — viel ſchöner als 
* des „Erbfeindes“, aber fie iſt nicht ausgeſprochen⸗ 
auch, wollte man Schilder und Namen wegnehmen 
fi Pr würde nichts darauf ſchließen laſſen, daß man 

8 8 eee Hand befindet. — — 

e franzöſiſche Ausſtellung d 
chen auen Ae betritt, dann gewinnt — Mn 
ſeellungsrüume 15 3 bauptiäctiäften Aus⸗ 
im Emplreſtyl gehaltenen Saal der ais Eigene 


raum dient, und in welchem 
Sevres⸗Manufaktur ausgeſtelt find anz a 
Saal befindet ſich der Zugang zu dem Raum für 
Kunſtmöbel, und demjenigen für Broncen und 75 
welen; weiterhin gelangt man in die Kolektionsnusienn, 9 
der Parfümerieſabrikanten, auf welchem Gebiete die 
Franzosen den Weltmarkt beherrſchen; rechts vom 
5 enge liegen die Ausſtellungen der Glasbläſereien 
an 2 der Handſchuhfabrikanten, ferner Räume für 
e Damenmoden. Die letzteren Räume haben 
ch für das „Ewig weibliche“ eine unwider⸗ 


der kann 


in der ungünftigiten wirthſchaftlichen Lage | j 


n langen Hi 


Handel und Induſtrie erweiſen fih als deſto lohn⸗ 
fteigernd, wie in anderen Gebieten Nähe der See oder 
erhöhte Ertragsfähigkeit des Bodens. Verallgemeinernde 
Schlüſſe an dieſe Thatſache zu reihen, muß man ſich 
jedoch wohl hüten: der nämliche Lohn, der in Raſten⸗ 
burg oder Heydekrug für die ganze Familte noch recht 
auskömmlich iſt, vermag in Berlin oder Hamburg 
nicht einen zu ernähren. Darauf iſt aber allſeitig ſchon 
ſo oft hingewieſen worden, daß es kaum noch der 
Wiederholung bedarf; als intereſſant wollen wir nur 
die eine Erſcheinung hervorheben, daß es nicht das 
platte Land iſt, das die geringſten Löhne zahlt, ſondern 
vielfach gerade die kleinen Städte. Wir müßten uns 
ehr irren, wenn dieſes Moment nicht bei künftigen 
Debatten über Sachſengängerel und ländliche Arbeiter⸗ 
frage die ausgiebigſte Beachtung fände. 


on rr 
Politiſche Tagesüberſicht. 
* — 13. Juli. 

Wenn die zweijährige Dienſtzeit nicht feſt⸗ 
gelegt wird gemäß dem erneuert eingebrachten An⸗ 
trage Carolath, d. h. für die Dauer der jetzt zu 
bewilligenden Friedenspräſenzſtärke, ſo ſollen die von 
der Freiſinnigen Vereinigung gegen die Vorlage 
ſtimmen. Die „Kieler Zeitung“ ſchreibt: 

„Jedenfalls iſt den Abgeordneten der Frelſinnigen 
Vereinigung dringend anzurathen, daß ſie in dieſem 
Punkte feſtbleiben, d. h. daß fie einmüthig gegen dle 
Militärvorlage ſtimmen, wenn die Reglerung ſich 
weigern ſollte, der Feſtlegung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit in der ſo harmloſen Form des Antrages Carolath 
zuzuſtimmen. Die Regierung hat dann die Verant⸗ 
wortung für das Scheitern der Vorlage und für alle 
Folgen, die ſich daran knüpfen, zu übernehmen. 

Wir erwarten, daß die Redner der Freiſinnigen 
Vereinigung bei der zweiten Berathung unzweideutig 
kund thun werden, daß es auch für ſie ein: „Bis 


hierher und nicht weiter!“ glebt.“ 
* 


Ueber die Verhältniſſe in der polniſchen 
9 bringen die polntſchen Blätter verſchiedene 
eittgetlungen. Nach dem „Orendownik“ erklärten 
ſich für die Militärvorlage entſchieden neun Abgeord⸗ 
nete, und zwar die Herren v. Koscielski, Dr. von 
Komierowski, Dr. von Dziembowski, die beiden Fürften 
Czartoryski, Graf Kwileckt, v. Chlapowski, Cegielski, 
Fürſt Radziwill; gegen die Vorlage erklärten ſich 
zehn Abgeordnete: Dr. Rzepnikowski, v. Slaski, von 
Polczynski, von Czarlinskt, v. Jazdzewski, Kubickt, 
Dr. v. Wolſzlegier (Allenſtein⸗Röſſel), v. Kalkſtein; 


ſtehliche Anziehungskraft; die mächtigen Schaufenſter, 
hinter denen all' dieſe Modeſchätze, dieſe Pracht⸗ 
tolletten in Seide, Sammet, Pelz und Spitzen geborgen 
ſind, werden unausgeſetzt umlagert, das Lob der 
Pariſer Damenſchneider erklingt nur im Superlativ, 
und entzückte Ausrufe oder auch wehmüthige Seufzer 
erkennen den Geſchmack der Pariſer als den 
herrſchenden an. 

Wir wenden uns zu dem großen Treppenhauſe 
und ſchreiten über die breiten mit ſchwellenden 
Teppichen belegten Stufen zum zwelten Stockwerk 
hinan; eine herrliche Augenweide bietet ſich dem 
überraſchten Beſchauer dar, und ſein Entzücken ſteigert 
ſich ſchnell zur höchſten Potenz. Der Boden iſt mit 
weichen, in gedämpftem Roth gehaltenen Teppichen 
belegt, in denen der Fuß förmlich verſinkt, prächtige, 
dabei bequeme Fauteuils laden den ermüdeten Beſucher 
ein, die erſchöpften Glieder auszuruhen und den Blick 
über die trefflich geordnete Ausſtellung der franzöſi⸗ 
ſchen Seidenwaaren und Textil⸗Induſtrie ſchweiſen 
zu laſſen. Hier ſind die als trefflich anerkannten 
Erzeugniſſe der franzöſiſchen Gewerbe- Mittelpunkte 


Lyon, St. Etienne, Lille ꝛc. ausgeſtellt, und wenn] F 


unſere deutſchen Erzeugniſſe jenen der Franzoſen 
auch nicht nachſtehen, wenn die Crefelder Seide die 
Lyoneſer Stoffe an Güte und Pracht auch vollſtändig 
erreicht, wenn die Textil⸗Induſtrie des gewerbefleißigen 
Sachſen jener der Franzoſen vielfach ſogar „über“ 
ft —: man wird doch immer den Franzoſen den 
Vorrang gönnen müſſen, weil ſie es beſſer als wir 
Deutſche verſtehen, ihr Können ins günſtigſte Licht 
zu ſetzen und alle unentbehrlichen Aeußerlichkeiten, 
Dekorationen ꝛc. in feinſinniger Weiſe zu bethätigen. 
Ich wiederhole, daß unſere einſchlägige deutſche In⸗ 
duſtrie, und beſonders die zur Ausſtellung gelangten 
Stücke den Ausſtellungsobjekten der franzöſiſchen Ab⸗ 
theilung nicht nachſtehen, und doch wird man der 
deutſchen Ausſtellung nur eine weit unter ihrem 
Werthe ſtehende Beachtung gönnen, während man 
„drüben in Frankreich“ keine Worte findet, dem Ent⸗ 
zücken über alle die Herrlichkeit Ausdruck zu geben. 
Der oben nur flüchtig erwähnte Saal für 
Juwelen, Broncen ꝛc. verdient eingehende Würdigung; 
er birgt die koſtbarſten Stücke der ganzen Welt⸗ 
ausſtellung und ein Blick auf die ausgelegten Schätze 
lohnt ſchon der Mühe. Die Erzeugniſſe der fran⸗ 
zöſiſchen Broncen⸗Induſtrie behaupten bekanntlich die 


g erſte Stelle unter den Broncen aus aller Welt, und 


heute noch wie vor 50 Jahren werden ſie, wenn 
auch gewiß nicht neidlos, als die beſten und werth⸗ 
vollſten anerkaunt; auf dem Gebiete der Silber⸗ 
ſchmiedekunſt ſteht Deutſchland mit Hanau, München 
und Pforzheim weit über Frankreich, im Juwelen⸗ 
handel und der Fabrikation von Schmucksachen aber 
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beſonderes entſchieden ſprachen gegen die Mllitärvor⸗ 
vorlage die Abgg. v. Wolſzlegier und Rozycki. Bei 
der endgiltigen Abſtimmung war letzterer nicht an⸗ 
weſend, ſo daß neun Stimmen für, neun gegen die 
Vorlage waren. Wie es nun zur Erklärung des 
Abg. v. Jazdzewski in der Reichstagsſitzung gekommen, 
das erklärt der „Orendownik“ nicht zu willen. — 
Dieſer Mittheilung des „Orendownik“ gegenüber haben 
nach dem „Goniec Wielk.“ in der Sitzung der Fraktion 
ſich zwölf für, vier (v. Czarlinski, Kubickt, v. Rozycki, 
p. Wolſzlegler) gegen die Vorlage erklärt, drei find 
zwelfelhaft geweſen, und zwar die Abgg. v. Wolſzlegier, 
v. Kalkſtein, Dr. v. Rzepnikowski. 


* 


Der „Kölniſchen Zeſtung“ wird aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: „Von einer den „Hamburger Nachrichten“ 
nicht fern ſtehenden Seite wurde der Verſuch gemacht, 
konſervative Stimmen für einen Antrag zu ſammeln, 
die Berathung der Militärvorlage ſo lange 
auszusetzen, bis die Deckungsfrage eine Regelung er⸗ 
fahren habe. Dieſer hinterliſtige Verſuch, die Vorlage 
zu Falle zu bringen, fand bei den Konſervativen kein 
Verſtändniß, und diejenigen, die ihn betrieben, hätten 
vielleicht beſſer gethan, ſich an Herrn Richter als 
neuen Freund zu wenden.“ 

Der fragliche Verſuch iſt von dem Abgeordneten 
Grafen Herbert Bismarck gemacht worden. 


* 


Gegen die bei der Berathung über die Militär- 
vorlage gehaltene Rede des Herrn v. Bennigſen 
führt die „Konſ. Korr.“, das Organ der deutſchkonſer⸗ 
vativen Partei, aus: 

Nicht der Natlonalliberalismus als ſolcher hat 
Verſtärkung erfahren, ſondern es iſt, wie aus der 
Wahlſtatiſtik hervorgehen wird, das Gegentheil ein⸗ 
getreten, die Nattonalliberalen haben eine erhebliche 
Abnahme an Wählerſtimmen zu verzeichnen. Herr v. 
Bennigſen ſollte aljo, ſtait ſich auf das hohe Pferd 
zu ſetzen, endlich einmal aufhören, ſich ohne Grund 
an den Konſervativen, die ſeiner Partei wieder ein⸗ 
mal dle Kaſtanien aus dem Feuer geholt — und es 
gehörte wahrlich der ganze Patriotismus und die 
ganze Langmuth unſerer Parteigenoſſen dazu — zu 
reiben. Wenn der Führer der Nationalliberalen für 
ſeine Partei das Recht in Anſpruch nahm, ſich eben⸗ 
falls in gleichem Maaße wie die Konſervativen als 
eine im Intereſſe des Mittelſtandes wirkende Partei 


zu bezelchnen, ſo möchten wir das auch nur als 


einen Wechſel auf die Zukunft betrachten und hoffen, 
daß derſelbe von den gemäßigt Liberalen pünktlich ein⸗ 


ſchreitet wieder Frankreich voran. Und in richtiger 
Erkenntniß ſeiner Vorzüge und Schwächen hat Frank⸗ 
reich ſeine Ausſtellungen von Broncen und koſtbaren 
Eifnaſſungen zu noch koſtbareren Edelſteinen prächtig 
ausgeſtattet, der Silberſchmiedekunſt aber nur geringe 
Beachtung geſchenkt. Die Franzoſen lieben den Luxus 
mehr als jedes andere Volk, die franzöſiſche Induſtrie 
arbeitet zum Theil nur für die Bedürfniſſe der 
Reichen, und für deren Prachtliebe und — Kaufkraft 
liefert die franzöſiſche Juwelen ⸗Aasſtellung einen 
ſprechenden Beweis. So hat die Ausſtellung der 
Firma Vever in Paris einen Geſammtwerth von 6 
Millionen Frances! Man könnte an Uebertreibung glau⸗ 
ben, wenn nicht die Pracht und der Werth der einzelnen 
Stücke den angegebenen Geſammtwerth der Ausſtellung 
rechtfertigten. Da iſt ein aus drei Reihen beſtehendes 
Perlen⸗Collier, das für 700,000 Francs zu haben iſt, 
eine Broche mit Diamanten, deren Hauptſtein allein 
auf 459,000 Francs () bewerthet iſt, koſtet die Kleinig⸗ 
keit von 800,000 Francs (I), und eine aus Silber 
geſchmiedete nicht ſehr ſchön gearbeitete, durch ihren 
Edelſteinſchmuck aber werthvolle Krone koſtet 150,000 
rancs!! En feines Halsband aus Diamanten ver⸗ 
ſchiedener Färbung koſtet 350,000 Francs, ein ande⸗ 
res aus Perlen, deren jede die Größe einer Kirſche hat, 
koſtet 500,000 Francs!! Ohrringe für 100,000 Frances 
fallen kaum noch auf, doch liefert die Firma, um den 
Anſprüchen weniger bemittelter Leute zu genügen, 
auch „ganz billige“ Sachen, Ohrringe für 50,000 


Francs, Manſchettenknöpfe für 20,000 Frances ꝛc. Ich 


fürchte, der Setzerkaſten hat nicht Nullen und Aus⸗ 
rufungszeichen genug, um den Werth aller dieſer 

chätze zu nennen und jeden derſelben nach Gebühr 
hervorzuheben! — Intereſſant iſt es übrigens, an 
dieſem Schaufenſter die Damenwelt zu beobachten; 
mit Gewalt muß man ſich einen Weg durch die ent⸗ 
zückte Menge bahnen, wenn man einen Blick auf die 
Schätze gewinnen will, aller Augen hängen in brennen⸗ 
der Begierde an den funkelnden Steinen, und die 
Ruſe des Entzückens nehmen kein Ende. 


Da iſt eine dicke, alte Negerin, die Begleiterin 
einer vornehmen, jungen Dame. Ach, welche Pracht! 
Sahen Sie je etwas ſo ſchönes, Mylady!“ Die Alte 
ſpricht nur leiſe und ihre Stimme zittert: „Da!“ — 
und ſie deutet auf das Perlenhalsband, „das wäre ſo 
was für melne ſchöne Lady!“ — Die junge Dame 
wirft dem Geſchmeide einen wehmuthsvollen Blick zu 
und wendet ſich dann ſchnell ab; in ihren Augen 
ſchimmert es feucht; um ihre Mundwinkel zuckt es 
verrätheriſch, und offenbar iſt ſie ſehr unglücklich dar⸗ 
über, daß das Prachtſtück doch nie ihren weißen Hals 
zieren wird. 


Zwei andere Damen mit bleichen ſtark geſchminkten 


* 
45. Jahrg. 


gelöſt werden wird, ſobald die tonferbative Partei ihn 
in der nächſten Reichstagsſeſſion präſenticen wird. 
* 


Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, iſt der 
Lieutenant Hempel in Oſterode, der durch ſeine 
unwürdige Behandlung der Lehrer bei einer militäri⸗ 
ſchen Uebung ſ. Z. viel von ſich reden gemacht hat, 
nach Verbüßung der dreimonatlichen Feſtungshaft 
durch beſondere Kabinetsordre des Kaiſers aus dem 
Heere entlaſſen worden. 


Die Duellangelegenheit des Bergaſſeſſors Hilgers 
und des Grafen Schulenburg, bei der bekanntlich der 
letztere aus religiöſen Gründen die Duellforderung 
abgelehnt hatte, hat nachträglich doch noch zu einem 
blutigen Ausgange geführt. Für den Grafen Schulen⸗ 
burg war nach einer Veröffentlichung des Bergaſſeſſors 
Hilgers der Bergreferendar Hubert Fuchs eingetvehen, 
anſcheinend nachdem zuvor eine gereizte perſönliche 
Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden Bergbeamten 
erfolgt war, uud es fand am Dienstag früh in der 
Umgegend von St. Johann ein Piſtolenduell ſtatt, 
wobei Bergaſſeſſor Hilgers todt auf dem Platze blieb. 
Fuchs hat ſich nach dem Duell ſelbſt der Behörde 
geſtellt. 


Inland. 

* Berlin, 12. Juli. Der Kaiſer hat den 
Großfürſten Thronfolger von Rußland nicht nur bei 
ſeiner Ankunft auf der Wildparkſtation empfangen, 
ſondern ihn auch in der Nacht von Wildpark bis 
Berlin begleitet und mit ihm allein im Waggon ge⸗ 
ſeſſen. Nach Mitternacht kehrte der Kaiſer nach 
Wildpark zurück. Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
unmittelbar nach Schluß des Reichstages eine Seereiſe 
in der Oſtſee unternehmen, auf welcher vorausſichtlich 
Bornholm und Gothland werden berührt werden. Da 
der Kaiſer der zwiſchen dem 1. und 8. Auguſt in 
Cowes ſtattfindenden Regatta wie im vorigln Jahre 
beiwohnen wird, jo wird die Kaiſerin in Kiel ver⸗ 
bleiben, während das Gefolge den Kaiſer nach England 
begleitet. 

— Für die Wirthſchaftliche Vereinigung 
des Reichstags liegt jetzt ein Statutenentwurf vor. 
Die Wirthſchaftliche Vereinigung foll nach S 1 der 
Statuten die Intereſſen der Landwirthſchaft, der In⸗ 
duſtrie und des Handwerks wirkſam vertreten. Die 
Wirthſchaftliche Vereinigung ſoll die Aufgabe haben, 
die Vorlagen der Regierung, welche in ihren Wirkungs⸗ 
kreis fallen, zu begutachten und einige Anträge und 


Geſetzentwürfe einzubringen. Giltige Beſchlüſſe können 


2 bewundern die Broche mlt dem koſtbaren 
tein. 

„Du ſollteſt Deinem Charley ſagen, daß er Dir 
das Ding da kauft — was?“ meint die Eine. 

„Well, ich werd's verſuchen! Weißt Du, ich hatte 
ſchon wal ſo ein Stück, nicht von Charley, damals 
war ich mit Otto verlobt —“ 

„Verlobt?“ 5 

„Of course — natürlich: Die Broche war ſo werth⸗ 
voll wie dieſe da, indeed, aber einmal mußte ich ſie 
fortgeben — zur Reparatur, und da bekam ich ſie 
nicht mehr wieder — —“ 

Eine junge Frau giebt ſich alle Mühe, ihrem 
Manne die Ueberzeugung beizubringen, daß jenes 
Paar Ohrringe, das auch nur 5000 Dollar koſte, ganz 
reizend ſei und fie trefflich kleiden würde — — 

Ob er ſich wohl wird überzeugen laſſen? 

Unter den Ausſtellungen für Broncefabrikanten 
verdlent die bekannte Firma Barbadienne mit der 
lebensgroßen Figur des Auguſtus Cäſar als erſte 
genannt zu werden. Von weiteren Prachtſtücken ſind 
zwei prachtvolle Kandelaber im Werthe von 45,000 
Francs zu erwähnen, dann ein herrlicher Juwelen⸗ 
ſchrank mit Bronceverzierung und Limopes⸗Emallle, 
der 100,000 Francs koſten ſoll. Dann ſind da 
Broncc⸗Uhren von Lemaille u. Co, darunter eine 
4 Meter hohe Uhr aus grünem und rothem Marmor 
mit Bronceverzierung; da ſind ferner auch die koſt⸗ 
baren Nachahmungen franzöſiſcher Gebrauchsgegenſtände 
aus früheren Jahrhunderten. Millet Pére et fils 
zeigen die Höhe des darin Erreichbaren. Uhren, 
Vaſen, Schränke, Pulte ꝛc., Alles mit antiker Polltur 
und antiker Bronce geziert, gelangen zur Ausſtellung. 
Auch die Kunſtſchloſſerei iſt gut vertreten, doch wird 
auf dieſem Gebiete anderwärts, in Deutſchland und 
ſelbſt auch in Amerika, ſehr viel Beſſeres geleiftet. 

Wir ſind wieder am Ausgange angelangt und 
ſchreiten hinaus in die „Columbus Avenue“ und in 
den Strom flutbenden Lebens, der durch die mächtige 
Halle wogt. Wider unſeren Willen wurden wir fort 
geſchoben, unter dem Durchgange des großen Glocken⸗ 
thurms hindurch, und erſt vor der deutſchen Abtheilung 
ſtaut ſich die Menge und ſtaunte in Bewunderung 
das „Frankfurter Thor“ an und die „Germania“, die 
kühn das Haupt erhebt und ſtolzen Blickes die Halle 
beherrſcht. Treten wir ein und ſehen wir, noch erfüllt 
von den Eindrücken der franzöſiſchen Abtheilung, was 
Deutſchlands Induſtrie bietet und wie ſie im Konkurrenz⸗ 
kampfe mit Frankreich und aller Welt beſteht. Die 
uächſten Briefe werden darüber berichten. 

Ludwig Rohmann. 


nur mit zwei drittel Mehrheit gefaßt werden. Mit: 
glieder, die ſich ſolchen Beſchlüſſen nicht unterwerfen 


wollen, haben das in der Sitzung zu erklären oder 
Thun ſie 
weder das Eine noch das Andere, ſo ſind ſie ver⸗ 
pflichtet, im Plenum nach den Beſchlüſſen der Mehr⸗ 


dem Vorſitzenden ſchriftlich mitzutheilen. 
heit zu ſtimmen. 
— Nach 


408 Zuwendungen und Sch 


auf 


Genehmigung bedarf. 


— Dem Reichstage iſt die Vorlage betreffend die 
Zwecke der Ver⸗ 


Aufnahme einer Anleihe für 
waltung des Reichsheeres zugegangen. Das Geſetz 
hat nur einen Paragraphen: „Der Reichskanzler wird 
ermächtigt, die außerordentlichen Geldmittel, welche 
zur Beſtreitung einmaliger Ausgaben der Verwaltung 
des Reichsheeres mit 48,060,699 Mark vorgeſehen 
ſind, bis zur Höhe dieſes Betrages im Wege des 
Kredits flüſſig zu machen und zu dieſem Zweck in 
dem Normalbetrage, wie er zur Beſchaffung einer 
Summe erforderlich ſein wird, eine Anleihe aufzu⸗ 
nehmen und Schatzanweiſungen auszugeben.“ 

— Von den konſervativen Abgg. Stau dy und 
Genoſſen iſt ein Antrag im Reſchstage eingebracht, 
welcher mit thunlichſter Beſchleunigung Vereinfachung 
des Verfahrens bei der Arbeiter⸗Verſicherung und 
insbeſondere betreffs des Markenzwanges bei der In⸗ 
validen⸗ und Altersverſicherung fordert. 
ſcheinend offiziös geſchrieben wird, ſoll dieſer Antrag 
bei der Reichsregierung eine ſehr entgegenkommende 


Aufnahme finden, denn man ſei auch dort von der 
Nothwendigkeit einer Vereinfachung der beſtehenden 
Beſtimmungen nach verſchiedenen Richtungen hin über⸗ 


zeugt. 


— Durch Erlaß vom 30. Juli v. J. ſind die 


Provinzial⸗Schulkollegien angewieſen, die Entlaſtung 
einzelner Lehrer von der vorgeſchriebenen 
Maximalſtundenzahl bei der Berechnung des zu 


deckenden Unterrichtsbedürfniſſes der höheren Lehran⸗ 


ſtalten unter Angabe der Zahl der nachzulaſſenden 
Pflichtſtunden zu begründen. Dieſem Auftrage haben 
einzelne Provinzial⸗Schulkollegien infofern nicht voll⸗ 
ſtändig entſprochen, als ſie die Gründe der Entlaſtung, 
wie Alter und Kränklichkeit einzelner Lehrer, Ueber⸗ 
füllung der betreffenden Klaſſen, Belaſtung mit ver⸗ 
ſchiedenen Korrekturen, Vermehrung derſelben durch 
die größere Zahl von Schülern, Heranziehung zu 
beſonderen Dienſtleiſtungen im Intereſſe der Schule, 
3. B. bei Religlonslehrern u. a., nicht immer genau 
angegeben und ſo die Entſcheidung erſchwert haben. 
Der Miniſter erwartet deshalb, wie die „N. A. 3.“ 
ſchreibt, für die Zukunft in jedem einzelnen Falle der 
beantragten Entlaſtung eines Lehrers eine eingehende 
thatſächliche Begründung derſelben nach vorſtehenden 
Geſichtspunkten überall, wo es ſich um Berechnung 
der Pflichtſtunden handelt, insbeſondere bei allen 
Etatsentwürfen, und ſpricht das Vertrauen aus, daß 
die Provinzlal⸗Schulkollegien dabei unter Feſthaltung 
der allgemeinen Normen ſtets von der Sorge für das 
Intereſſe der einzelnen Schule und der an ihr unter⸗ 
richtenden Lehrer gleichmäßig ſich leiten laſſen. 


Ausland. 

England. Im Unterhauſe kam es bei der Be⸗ 
rathung des Paragraphen 9 der Homerule⸗ Bill aus 
Anlaß der Erörterung eines Amendements Seton Karr, 
wonach die Zahl der tiriſchen Vertreter im Reichs⸗ 
parlament auf 48 feſtgeſetzt werden ſollte, zu lebhaften 
Auftritten. Im Laufe der Debatte wandte Brodrick 
die Ausdrücke „dürftig“ und „ſchwatzhaft“ in Bezug 
auf die iriſche Raſſe an. Sexton bezeichnete unter 
ſtürmiſchem Beifall der Natlonaliſten dieſe Aeußerung 
Brodricks als grobe Anmaßung. Der Präſident 
forderte ihn auf, dieſen Ausdruck zurückzunehmen, 
Sexton weigerte ſich jedoch, wenn nicht Brodrick zuerſt 
ſeine Worte zurücknehme. Das Haus befand ſich 
während einer vollen Stunde in der größten Erregung. 
Der Präſident forderte ſchließlich Sexton auf, da er 
die Aeußerung nicht zurückziehen wolle, für die heutige 
Sitzung das Haus zu verlaſſen. Sexton folgte dieſer 
Aufforderung erſt, nachdem der Premierminiſter 
Gladſtone an ihn appellirte, der Aufforderung des 
Präſidenten nachzukommen. Als Sexton den Sitzungs⸗ 
ſaal verließ, erhoben ſich die Nationaliften und 
Radikalen, ihre Hüte ſchwenkend und Sexton ſtürmiſch 
Beifall zurufend, von ihren Sitzen. Schließlich wurde 
das Amendement Seton Karr's mit 251 gegen 218 
Stimmen abgelehnt. 

Frankreich. Die Agitation gegen die Betheiligung 
an dem Nationalfefte am 14. Juli, um auf dieſe 
Weiſe Revanche zu nehmen für das Vorgehen der 
Polizei und der Regierung aus Anlaß der jüngſten 
Ruheſtörungen, dauert fort. Das Syndikat der Gas⸗ 
anzünder ſoll ſeine Mitglieder zum Streik auffordern, 
damit eine Illuminatſon unmöglich werde. Die 
Anarchiſten künden an, daß ſie ſchwarze Fahnen auf⸗ 
pflanzen werden. Elne Gruppe Studenten hat im 
Quartier Latin Plakate anſchlagen laſſen, durch welche 
die Kameraden aufgefordert werden, an dem Nationals 
ſeſte keinerlei Antheil zu nehmen. Der Aufruf ſchließt: 
„Laſſen wir diejenigen flaggen, ſingen und tanzen, 
welche dazu den traurigen Muth haben werden. Für 
uns aber möge der 14. Juli ein Tag der Trauer im 
Quartier Latin fein.“ — Der Marquis Morss, der 
bekanntlich in Antiſemitismus und Sozialismus macht, 
liegt mit ſeinem Vater, dem Herzog Valombroſo, der 
ihn als Verſchwender erklären will, im Prozeß. Daß 
der Sozialismus des ſeltſamen Marquis nicht weit 
her iſt, geht aus der Correſpondenz mit ſeinem Vater 
hervor. In einem Schreiben heißt es, er habe 
die ſoztale Frage gelöſt und werde dadurch jährlich 
2,500,000 Dollars gewinnen. Vorläufig möge der 
Vater ihm jedoch noch 250,000 Francs zuſchlcken. 


Von einer Meuterei 
in dem in Kopenhagen garniſonirenden Genie⸗Re⸗ 
gimente wird der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus 
der däniſchen Hauptſtadt berichtet: 

Zuverläſſigen Informationen zufolge bildete den 
Anlaß zu der Meuterei eine im Genie⸗Regimente ent⸗ 
ſtandene Unzufriedenheit, welche insbeſondere durch 
einen Befehl des interkmiſtiſchen Regimentschefs her⸗ 
vorgerufen wurde, wonach ein Theil der bis dahin 
auf den Vormittag konzentrirten Uebungen auf den 


einer Zuſammenſtellung des Kultus⸗ 
miniſteriums find im Jahre 1892 in diefer Verwaltung 
enkungen 
im Geſammtbetrage von 8,301,804 Mark an inländiſche 
Korporationen und andere juriſtiſche Perſonen erfolgt. 
Die größten Summen entfallen auf katholiſche Kirchen, 
Anſtalten und Stiftungen, nämlich 4,277,517 Mark, 
evangeliſche Kirchen und Stiftungen kommen 
2 303,121, auf Univerſitäten 183,450, auf höhere Lehr⸗ 
anſtalten 141,417, auf Volksſchulen 32,000, auf Taub⸗ 
ſtummen⸗ und Blinden⸗Anſtalten 100,527, auf Waiſen⸗ 
häuſer und andere Wohlthätigkeitsanſtalten 103,204, 
auf Kunſt⸗ und wiſſenſchaftliche Inſtitute 482,456 
und auf Heilanſtalten 586,456 Mark. Indeſſen ſind 
hier nur die Schenkungen von über 3000 Mark 
berückſichtigt, zu deren Annahme es der Königllchen 


Wie an⸗ 


Nachmittag verlegt wurde. 


wenden. 


der Exerzitien wieder einzuführen. 


abgefertigt. 


und die Soldaten an ihre Pflicht zu erinnern. 


zirkullren anfing. 


Es gelangte thatſächlich eine Meuterei zum Aus⸗ 
bruch, indem drei Kompagnien ſich aus der Kaſerne 
entfernten und ſich zu den befohlenen Uebungen nicht 
Es wurde ſofort eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet und die Rädelsführer der meuteriſchen Bewegung 
Die Verhöre nähern ſich ihrem 
Abſchluß, und noch vor Mitte des Monats dürften 
ſämmtliche Angeklagte dem Kriegsgerichte überwieſen 
Beſonders peinlich berührt der Umſtand, 
daß mehrere Unteroffiziere der meuteriſchen In⸗ 
genieurkompagnien, wie die Unterſuchung erwies, von 
der geplanten Manifeſtation Kenntniß hatten, ohne 
davon an zuſtändiger Stelle Meldung zu erſtatten. 
Die betreffenden Unteroffiziere befinden ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in Haft. Derſelben harrt die ee 

e a 
Rädelsführer der Emeute anzuſehen ſind, dürften = 
e 


einftellten. 


wurden verhaftet. 


werden. 


und ſchwere Kerkerſtraſe. 25 Soldaten, 


zweijähriger Strafarbeit verurtheilt werden, 
übrigen zu Freiheitsſtrafen milderen Grades. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Auf der Anklage⸗ 
bank erſchienen geſtern vor der hieſigen Strafkammer 
die Arbeiter Jakob Moſſa'ſchen Eheleute, der Arbeiter 
Auguſt Moſſa und Johann Rietz, ſämmtlich aus 
Edingen, wegen Körperverletzung. Dieſelben ſind an⸗ 
geklagt, eine Frau Schulz in geradezu unmenſchlicher 
haben, indem fie dieſelben banden, 
aufhängten und mit Pantoffeln 
Die are 
a 


Danzig, 12. Jul. (D. Z.) 


Weiſe mißhandelt I 
fie an einen Hafen 
und einem dicken Knüppel ſchlugen. 
dieſer Mißhandlung war darin zu ſuchen, 
die angeklagten Eheleute, welche ein krankes 
Kind, Namens Roſalie, hatten, geglaubt, 


beſtrafte Frau Schulz hätte ihr Kind „behext“. 
verlangten von der Schulz, daß dieſe ihr Kind von 


der Krankheit befrete. Der Schulz wurde nun aufge⸗ 


lauert und ſie wurde dann in das Krankenzimmer 
gebracht. Dort ſprang die Kranke der Schulz ent⸗ 
gegen, kratzte ſie im Geſicht und wollte von ihrer 
Krankheit geheilt werden. Als die Schulz an das 
Krankenbett treten wollte, traten die Eltern der Kranken 


dazwiſchen, der junge Moſſa ſchlug mit einem Knüppel 


auf die Schulz ein und als nun gar von der Roſalie 
die Aufforderung kam, daß ſie die Hexe aufhängen 
und todtſchlagen ſollten, falls ſie ihr nicht die Krankheit 
nähme, da ſtürzten alle auf die Schulz ein; Auguſt 
Moſſa band ihr einen Strick um den Leib und zog die 
arme Frau an einem Haken in die Höhe, ſo daß dieſe 
zwiſchen Himmel und Erde ſchwebte. Dann ſchlugen 
ſie die Schulz in der erwähnten Weiſe und bedrohten 
ſie mit dem Tode. Trotz dieſer Beſchwörung ſtarb 
die Kranke jedoch ſchon Tags darauf und zwar am 
— Magenkrebs. Auguſt Moſſa wurde zu 5 Monaten, 
Magdalena Moſſa zu 3 Monaten, Jakob Moſſa zu 
14 Tagen und Johann Rietz zu 1 Monat Geſängniß 


verurtheilt. — Geſtern Abend 74 Uhr wurde ober⸗ 
halb Legan eine männliche unbekannte Leiche gefunden. 
Heute früb 7 Uhr zog man an der Krahnthorfähre 
die Leiche eines Mannes, der als Bruno Borkowski 
bezeichnet wurde, aus dem Waſſer. 
wurden nach dem Bleihof gebracht. 


Belde Leichen 


Der Auſſichtsrath der 


Dirſchau, 12. Juli. 


Zuckerfabrik Dirſchau hat 24 Prozent Dividende vor⸗ 
geſchlagen. 


Altfelde, 12. Juli. Die Zuckerfabrik Altfelde 


wird ihre Generalverſammlung Dienſtag, den 1. Aug. er., 
Nachmittags 33 Uhr im Seſſionszimmer der Fabrik 
abhalten. ) 
einer Dividende von 6 pCt. in Vorſchlag gebracht 
werden. — Herr Dr. Neitzel in Altfelde hat auf eine 
quantltativkalorimetriſche 
Kohlehydrate ein Reichspatent angemeldet. 


Dabei ſoll den Aktionären die Vertheilung 


Unterſuchungsmethode auf 


§ Aus dem kleinen Werder, 12. Juli. Herr 


Viehhändler Meininger wird, wie im v. J. in Elbing, 


jo auch in dieſem Jahre für die landwirthſchaftlichen 
Vereine Pr. Roſengart und Schönwieſe in dieſem 
Herbſte Auktionen don Holländer Importvieh von 
weſtpreußiſcher Herdbuchfarbe veranſtalten. M. 
liefert 6--8 Monate alte Kuhkälber zum Preiſe von 
200 Mark und ebenſolche Bulllälber für 250 Mark. 
Ein etwaiges Minus trägt zur Hälfte Herr Meininger, 
zur Hälfte der betreffende Verein. Dagegen verbleibt 
das ſich über den feſtgeſetzten Preis ergebende Plus 
dem Verein allein. Auch Nichtmitglieder können mit⸗ 
bieten. Die Termine werden noch näher beſtimmt. 

Berent, 11. Jull. In dem geſtrigen gerichtlichen 
Zwangsverſteigerungs⸗Termin wurde das v. Mylke'ſche 
Hotel hierſelbſt (früher Prieſter) von dem früheren 
Beſitzer Prieſter für die erſtſtellige Hypothek von 
6200 Mk. wieder erſtanden, da ſich keine Käufer im 
Termine eingefunden hatten (v. Mylke hatte im 
vorigen Jahre dafür 57,000 Mk. gezahlt). — Die 
Nachtfröſte in den letzten Tagen haben auch bier be⸗ 
ſonders in Kartoffelfeldern erheblichen Schaden herbei 
geführt. So ſind z. B. auf dem Gute Gr. Neuhof 
12 Morgen Kartoffeln vollßändig abgefroren und der 
Beſitzer hat Veranlaſſung nehmen müſſen, dieſe Fläche 
umzupflügen und Runkelrüben zu pflanzen, aus denen 
bei der herrſchenden Dürre aber auch nicht viel 
werden wird. 

R. Pelplin, 12. Jull. Einem Knechte des zu 
unſerem Orte gehörigen Gutes Maczejewo gingen 
geſtern bei der Einfahrt von Rübſen die Pferde mit 
dem beladenen Wagen durch. Der Knecht wurde 
vom Wagen geſchleudert, fiel zwiſchen die Pferde und 
wurde von dieſen eine Strecke mitgeſchleift, ohne jedoch 
unter die Räder zu kommen. Leider erhielt der 
Knecht aber durch den Sturz und die Hufe der Pferde 
ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach ſeiner Wohnung 
gefahren werden mußte. Die Pferde jagten mit dem 
Wagen die Dorſſtraße entlang weiter, zerbrachen zwei 


In Folge dieſer Ver⸗ 
fügung erlitten viele Genieſoldaten, namentlich aber 
Unteroffiziere des bezeichneten Regiments, empfindliche 
materielle Verluſte, indem ihnen dadurch die Mög⸗ 
lichkeit entzogen wurde, wie bis dahin, die Nach⸗ 
mittagsſtunden zu techniſchen Nebenerwerben zu ver⸗ 
Die Neuerung ſoll auch von den Offizieren 
des genannten Regiments als unklug und unpraktiſch er⸗ 
achtet worden ſein. Nach einer zwiſchen den Soldaten 
und den Ul teroffizteren ſtattgehabten Beſprechung be⸗ 
gab ſich eine Deputation der letzteren zu dem interts 
miſtiſchen Regiments⸗Kommandanten, um ihn zu er⸗ 
ſuchen, wenn möglich, die frühere Ordnung betreffs 
Dle Deputation 
wurde jedoch von dem Kommandanten ſehr ungnädig 
In Folge deſſen begannen die Soldaten 
in Anweſenheit der Unteroffiziere den Plan einer 
„Dienſteseinſtellung“ zu erörtern, und es ſcheint ſehr 
fraglich, ob die letzteren irgendwelchen ernſten Verſuch 
gemacht haben, die aufgeregten Gemüther zu 9 

er 
wiß fit, daß den Offizieren keinerlei Meldung über 
dleſe Vorgänge gemacht wurde, und zwar auch dann 
nicht, als ſchon ein geſchriebener Aufruf zur Veran⸗ 
ſtaltung einer Manifeſtation unter den Soldaten zu 


die 


wegen Brandſtiftung mit 3 Jahren Zuchthaus 7 
€ 


eiſerne Laternen und wurden ſchließlich dadurch zum und daß die geräucherten Flundern aus Cranz 


Stehen gebracht, daß fie gegen einen Pfahl liefen, der | ſtammten. Eine mikloſtopiſche Unterſuchung der 
ihnen Widerſtand leiſtete. — Seit einigen Stunden fällt 
hier ein erquickender Regen, welcher dem Winterge⸗ 
treide hoffentlich noch etwas aufhelfen wird. Für die 
Sommerung iſt derſelbe leider ſchon nutzlos. 

Konitz, 11. Jull. Eigenthümlich geht es dem 
etwa 70 jährigen Altſitzer R. in K. Als Sohn eines 
Gutsbeſitzers geboren, war derſelbe ſpäter Bauern⸗ 
gutsbeſitzer, Krug⸗ und Mühlenbeſitzer, Fettviehhändler, 
Schweinehändler und was noch alles mehr. Seit 
5 Jahren verwittwet, wollte er ſich nun wieder ver⸗ 
heirathen; aber der Standesbeamte machte das Auf⸗ 
gebot von der Einreichung des Taufſcheines abhängig, 
und Herr R. hat nicht nur keinen Taufſchein, ſondern 
er weiß auch nicht, wo er geboren und getauft iſt. 
Alle Bemühungen des R. zur Erlangung des fatalen 
Taufſcheines find bisher fruchtlos geblieben. 

(2?) Chriſtburg, 12. Jull. Um den nördlich 
von Chriſtburg belegenen Ortſchaften eine bequemere 
Anſuhr zum biefigen Bahnhofe zu verſchaffen, iſt die 
Schleifung des in der Elbinger Straße belegenen 
Berges ein dringendes Bedürfniß geworden. Zur 
Unterhaltung dieſer Straße iſt der Provinzialverband 
verpflichtet. Die ſtädtiſchen Behörden machten nun 
der Provinz den Vorſchlag, bei dleſer Gelegenheit 
auch gleichzeitig mit einer Verbreiterung der Straße 
vorzugehen. Die Provinzialbehörde ging auf dieſen 
Vorſchlag zwar ein, verlangte aber die unentgeltliche 
Hergabe des hierzu erforderlichen Terrains. Hlerzu 
war unſere Stadt aber außer Stande, well dazu auch 
u. A. der Abbruch eines Gaſtſtalles erforderlich iſt, 
offerirte jedoch 2000 Mk. in der Hoffnung, daß der 
fehlende Koſtenbetrag aus Kreis⸗ reſp. Provinzialmitteln 
gedeckt werden würde. Dieſes Anerbieten wurde aber ab⸗ 
gelehnt, und ſo muß eine Verbreiterung, die höchſt noth⸗ 
wendig tft, unterbleiben. Vor einigen Tagen war nun dec 
Herr Landesdirektor aus Danzig hier, um die Straße 


Porſch, einem giftigen Kraute, geräuchert worden ſeien. (?) 
Da auch heute noch die von dem Uebel Befallenen 


aufmerkſam zu machen, daß die hieſigen Delikateſſen⸗ 
handlungen gut thun würden, dergleichen Räucher⸗ 
waaren nur aus den beſtehenden Räucheranſtalten zu 
entnehmen, andererſeits würde dieſer Hinweis auch 
dazu geeignet ſein, die Fiſcher, welche ihren Fang ſelbſt 
räuchern, darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie ſich 
ſtrafbar machen, wenn ſie zum Räuchern nicht die 
Vorſicht beobachten, nur ſolches Material zu wählen, 
welches unſchädlich iſt. — Wir vermuthen, bemerkt 
die „K. H. Z.“, daß das Räuchermaterlal hier nicht 
in Betracht kam, meinen vielmehr, daß die Fiſche, et 
es infolge ungenügenden Räucherns, ſei es weil zu 
alt, verdorben waren. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

14. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein. Wärme 
wenig verändert, auffriſchender Wind. Strich⸗ 
weiſe Gewitterregen. 

15. Juli: Wolkig, abwechſelnd ſonnig, warm, 
ne Strichweiſe Gewitterregen und Ab⸗ 

ung. 

16. Jull: Vielfach heiter, warm, wül. 
Strichweiſe Getwitiertenen ſch 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 


in Augenſchein zu nehmen. Es iſt nun beſtimmt willkommen. 
worden, daß der Berg geſchliffen, hierdurch die Straße f Elbing, 13. Juli. 
eine allmähliche Steigung erhält, und daß die an den [Der Großfürſt Thronfolger von Rußland 


hat auf der Rückreiſe von Berlin nach Petersbur 
einen Sonderzug nicht benutzt. in paſſirte 
geſtern Morgen mit dem um 7 Uhr 5 Min. von 
Berlin hier eintreffenden Courirzug in beſonderem 
bt, er 
e ⸗Ausſchuß.] In der letzten Sitzung 
des Vedi dlssſchufle zu Danzig kam eine Streit⸗ 
ſache des Kaufmanns Felix Treiß in Lieſſau wider 
den Amts⸗ und Gemeindevorſteher ebendortſelbſt zur 
Verhandlung. Der Marienburger Deichverband hat 
auf dem Weichſeldeich bei Lieſſau ein Elswach⸗Haupt⸗ 
quartier erbauen laſſen und dieſes Grundſtück an den 
Kaufmann Treiß verpachtet, welcher bei dem Krels⸗ 
ausſchuſſe in Marienburg die Ertheilung der Schank⸗ 
konzeſſion für dieſes Grundſtück nachgeſucht hat. Die 
Ortspoltzei⸗ und die Gemeinde-Behörde von Lieſſau 
haben diejem Antrage wegen mangelnden Bedürf⸗ 
niſſes wlderſprochen und erkannte der Kreisausſchuß, 
ſich den Ausführungen der Beklagten anſchließend, auf 
Abweiſung des Klägers. Gegen dieſe Entſcheidung 
hat letzterer die Beruſung beim Bezirksausſchuſſe ein⸗ 
gelegt. Dieſer erkannte namentlich im Intereſſe der 
Deichverwaltung ein Bedücfniß zur Einrichtung der 
fraglichen Schankſtätte an und entſchled ſich für die 
Erthellung der beantragten Konzeſſion. 
[Schulausflug.] Die Schule von Marcushof 
machte heute früh auf Leiterwagen einen Ausflug nach 


Vogl, 5. Er 
* Wahlprofeft.] Die ſozlaldemokratiſche Partei 
hat heute einen Wahlproteſt gegen die Wahl des 
Herrn v. Puttkamer an den Reichstag abgeſandt. Es 
It darin angegeben, daß ſozialdemokratiſche Zettel⸗ 
vertheiler in einzelnen Dörfern nicht zugelaſſen, in 
anderen vom Gensdarm die Zettel jortgenommen 
worden ſind. 8 5 

Frucht⸗ze. Ausſtellung.] Wie berelts mitge⸗ 
theilt, ſoll mit der im September in der Bürger⸗ 
reſſource ſtattfindenden Frucht⸗ und Geflügel⸗Ausſtellung 
eine Lotterie verbunden werden. Der Herr Regle⸗ 
rungspräſident hat die Veranſtaltung der Verlooſung 
genehmigt und ſind nunmehr Looſe à 50 Pig. ver⸗ 
käuflich. (Siehe Inſerat.) 

(Die Käſerei in Trunz] konnte noch nicht 
eröffnet werden, da fi der Schornſtein als zu. 
niedrig erwies und die Maſchine nicht in Betrieb 
geſetzt werden konnte. Der Schornſtein ſoll daher 
um 5 Meter erhöht werden, um beſſeren Zug zu 
ſchaffen. Für den Käſer iſt dieſe Verzögerung um jo 
unangenehmer, als derſelbe über 100 Schweine ſtehen 
hat, für welche er das Futter aus der Stadt und 
anderen Meiereien holen muß. 

* (Transport.) Heute wurde der Arbeiter 
Schwarz. welcher in der letzten Schwurgerichtsſitzung 
wegen Beihülfe zum Morde zu 15 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt wurde, zur Verbüßung der Strafe nach 
Graudenz überführt. Der Mordgeſelle war an 
Händen und Füßen geſchloſſen und von zwel Trans⸗ 
porteuren begleitet. 

„Der Torf] wird in dieſem Jahre ſehr gut 
und trocken gewonnen und kommen ſchon reichliche 
Zufuhren nach bier. Der Preis beträgt 11 Mk. pro 
1000 Stück franco Bedarfsſtelle. 

[Gewitter.] Geſtern Nachmittag ging ein 
ziemlich ſtarkes Gewitter über unſere Stadt, welches 
einen kurzen, erfriſchenden Regen brachte. Leider hat 
ſich die Temperatur nur wenig abgekühlt. 

* [Diebftahl.] Einem auf dem Innern Georgen⸗ 


Wohnhäuſern befindlichen Treppen und Beiſchläge 
abgebrochen werden, auch erhält die Straße ein ganz 
neues Straßenpflaſter. — Der hieſige Turnverein 
feiert am nächſten Sonntag ſein Stiftungsfeſt im 
Saale und Garten des Deren Appelhans ducch 
Concert, theatraliſche Vorſtellungen und komiſche 
Geſangvorträge, und zum Schluß eln Tänzchen. — 
Die Uebungen in der biefigen Sanitäts⸗Kolonne find 
wieder aufgenommen und finden jeden Montag im 
Vereinslokal unter Leitung des praktiſchen Arztes 
Herrn Dr. Sachs ſtatt. 

Lauenburg. 11. Juli. Nach bierher gelangten 
Nachrichten hat geſtern Abend in der Ortſchaft Alt 
Jugelow (Kr. Stolp) ein gewaltiges Feuer gewüthet. 
23 Gebäude find eingeäſchert und ca. 15 Familien 
obdachslos geworden. Der Brand iſt anf dem Gehöfte 
des Bauern Grunz entſtanden und hat ſich mit raſender 
Geſchwindigkeit auf die anliegenden Gehöfte übertragen. 
Eine große Menge Vieh ſoll mitverbrannt fein. — 
Am 23. d. Mts. hält der Handwerker⸗Darlehnskaſſen⸗ 
Verein hlerſelbſt eine Generalverſammlung ab, auf 
deren Tagesordnung u. a. der Vorſchlag des Vorſtandes 
teht, wegen mangelnden Geſchäftsumſatzes die 
Liquidation des Kaſſenvereins zu beſchließen. 

Roſenberg, 11. Juli. Für Botaniker dürfte die 
Notiz von Intereſſe ſein, daß Herr Kreisthierarzt 
Kruckow dleſer Tage in Harnau unter einer Gruppe 
Echium vulgare (Natterkopf) ein Exemplar mit 
hellroſa Blüthen entdeckte: ebenſo ſelten ſind Pflanzen 
dieſer Spezies mit weißen Blüthen. — Bei dem 
geſtern ſtattgefundenen Schützenfeſte wurden die Herren 
Geikowski und Salinger, welche der Gilde jelt deren 
Gründung im Jahre 1851 angehören. als Ehren⸗ 
mitglieder proklamirt. Die Schützengilde hat jetzt 
vier Ehrenmitglieder. Die Königs⸗ und Ritterwürde 
haben ſich die Herren F. Rubach, F. Woſerau und 
G. Schlüter erſchoſſen. 

Mohrungen, 12. Jull. Heute zog über 
unſere Gegend ein heftiges Gewitter hin, und iſt dem⸗ 
ſelben leider ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. 
Der Blitz ſchlug nämlich in ein zum Gute Beſtendorf 
gehöriges vierſpänniges Fuhrwerk, wobel der Knecht 
und die beiden Vorderpferde getödtet, die Hinterpferde 
aber, auf deren einem der Knecht ſaß, merkwürdiger 
Weiſe nur betäubt wurden. 

Mohrungen, 12. Juli. Geſtern Nachmittags 
entſtand im Hotel „Deutſches Haus“ ein Dachſtuhl⸗ 
brand. Dem ſchnellen und energiſchen Eingreifen der 
freiwilligen Feuerwehr iſt es zu danken, daß das 
Feuer nach kurzer Zelt gedämpft und auf jeinen Herd 
beſchränkt wurde. Ueber die Entſtehungsurſache ver⸗ 
lautet noch nichts Beſtimmtes, doch nimmt man an, 
daß ſie in dem unvorſichtigen Umgehen eines Dienſt⸗ 
mädchens mit Streichhölzchen zu ſuchen ſei. — In 
der vergangenen Nacht wurde in der Reſtauratlon des 
Herrn Thimm ein Einbruch unternommen. Die Dlebe 
verſuchten durch den Keller in das Schanklokal zu 
gelangen; von dem dabel verurſachten Geräuſche er⸗ 
wachte die Frau des Reſtaurateurs und trieb durch 
ihr Erſcheinen die Einbrecher in die Flucht. 

O Aus dem Kreiſe Mohrungen. Nach großer 
verſengender Hitze kam heute endlich der ſchon lange 
erſehnte Regen, verbunden mit heftigen Gewlttern. 
14 Arbeiter des Rittergutes Terpen, die mit dem 
Mähen einer großen Weeſe beſchäftigt waren, hatten 
ihre Senſen rund um einen Chauſſeebaum geſtellt, ſie 
ſelbſt aber unter einem daneben ſtehenden Baume vor 
dem herniederſtrömenden Regen Schutz geſucht. Plötz⸗ 
lich fuhren dicht neben ihnen 2 Blitzſchläge unter 
großem Kuiſtern und Krachen zur Erde nieder. Glück⸗ 
licherweiſe kamen alle mit dem bloßen Schrecken davon. 
Wie weit die vielen ſchnell aufeinanderfolgenden Blitz⸗ 
ſchläge ſonſt noch Schaden angerichtet haben, konnte 
augenblicklich nicht feſtgeſtellt werden. 

Kreis Friedland, 10. Juli. (G.) Vorgeſtern 
ertrank das Söhnlein des Maurers B. aus N. in der 
Nähe des Elternhauſes. — Bekanntlich baut der 
Kukuk kein Neſt, ſondern legt ſeine Eier in die Neſter 
kleiner Singvögel. von denen die Eler alsdann aus⸗ 
gebrütet werden. Nun hat aber ein Förſter einen 
Kukuk gefunden, der auf ſeinen Eiern brütete. Das 
Neſt war kunſtlos an der Erde zwiſchen dem Graſe 
aus Grashalmen, Stroh u. ſ. w. gemacht. (Eine 
ähnliche Beobachtung wurde vor einigen Jahren ſchon 
von den bekannten Vogelkundigen Brüdern Adolf und 
Karl Müller gemacht.) 

Königsberg, 12. Juli. Vor cirka vierzehn 
Tagen erkrankte ein hieſiger Geſchäftsmann mit Frau, 
Kindern und Dienſtmädchen ſpät Abends an jo hef⸗ 
tigem Brechdurchfall, daß noch zur Nachtzeit ärztliche 
Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Der 
Arzt konſtatirte Vergiftung und führte dieſelbe auf den 
Genuß von geräucherten Flundern zurück, welche die 
Familie am Abende verzehrt hatte. Eine 15 nächſten 
Tage ſtattgehabte Anfrage bei dem Verkäufer ergab, 
daß derſelbe nebſt Familie, ſowie ein befreundeter 
Arzt mit Hausperſonal dasſelbe Schicksal gehabt hatte, 


aus ſeinem Garten eine große Fahne mit ſammt dem 
Flaggenſtock geſtohlen. Von dem Diebe und der 
Fahne iſt keine Spur zu entdecken geweſen. 

» [Rohheit.] Geſtern Abend wurden von böſen 
Buben die beiden großen Schaufenſterſcheiben im neu 
eingerichteten Laden im Weitzenmüller'ſchen Hauſe 
auf dem alten Markt eingeſchlagen. Der angerichtete 
Schaden iſt nicht unbedeutend. 


Vermiſchtes. 


* Zum Brunnenunglück in Schneidemühl 
führt ein erfahrener Fachmann, Heinrich Becker aus 
Frankfurt a. M., in der „Deutſchen Baugewerks⸗ 
Zeitung“ aus, daß man ſich über die eigentliche Ur⸗ 
ſache der furchtbaren Kataſtrophe wahrſchetnlich voll» 
kommen getäuſcht habe. Man habe den Waſſerſtrom 
für den unterirdiſchen Durchbruch fälſchlich als von 
einem der vielen Seeen, aus denen die Küddow ent⸗ 
ſpringt, ausgehend gehalten. Deshalb wollte man den 
Brunnen verſtopfen, um den Mund des großen Seekanals 
zu ſchließen. Schon die Entfernung von 20 Stunden, dann 
aber die 13 Meter tief durchbohrte feine Sandſchicht 
mußten belehren, daß bier weder ein Zirknitzer See, 
noch eine Adelsberger Grotte vorhanden ſei. Die 
Bohrungen bei Sperenberg, wie die in Schleſien, 
haben ergeben, daß hier der Meergrund über 1000 
Meter unter dem Erdboden liegt. Ein Pommerſcher 
See würde in dieſer ungeheuren Meerſtraße, gleich 


damm wohnhaften Schankwirth wurde am Sonntag 


Flunderreſte ſoll ergeben haben, daß die Flundern mit 


Nachwehen verſpüren, erſcheint es uns geboten, darauf 


88 — 
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einem Waldbach in der Wüfte, ſpurlos verſchwinden.] Frau v. M. führte die Zügel. Auf der Rückfahrt] luftdicht verſchloſſen ſein müſſen. Ein Krug Waſſer Danzig, 12. Juli. Getreidebörſe. 


Becker erklärt das Ausſtrömen der ungeheuren ſcheute das Pferd. Zum Unglück riß auch die Leine.] mit einem Stück Eis darin läßt dasſelbe im heißeſten 


en 0 Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): unver. A 

N aſſermenge vielmehr mit der eruptiven Wirkung | Der Kutſcher wollte vom Wagen aus das Pferd | Sommer über Nacht nicht ſchmelzen, wenn das Ge⸗ Umſaß: 100 Tonnen. 

7 in der Tiefe angeſammelten Gaſe und beruft halten, ſtürzte aber unter die Räder und wurde ſchwer] fäß gag; in Zeitungspapier eingehüllt ift. inl. 5 . Weid s n r 155 
* er ee 52 


ch für dieſe Anſchauung auf Erfahrungen mit Brunnen, verletzt. Die Damen wollten ſich durch Abſpringen allon für den verbrannten 


ochbunt und weiß I I BR 


die in Oberdeutſchland im alten Main⸗ und Rheinſee⸗ | retten, blieben aber mit den Kleidern hängen und „Humboldt“, deſſen Ausführung der Verein zur e 

becken gebohrt wurden. Vor einigen Jahren ließ ein | erlitten ere Verletzungen, das Frau Beters in een der Luftſchifffahrt wieder der hannoverſchen 2, hellbunt . „ 125 
Offenbacher Fabrikant für ſeine Eisfabrik einen Brunnen der Nacht 3 5 a5 Abieben 155 a v. M. Fontmental Caoutchouc⸗ und Guttapercha⸗Compagnie a zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 2 
bohren. Nach 10 Meter Sand kam er aufeine Thonjchicht, | befürchtet wird. übergeben hat, ift fertig und am Dienftag nach Berlin Regulirungspreis z. freien Verkehr.. | 153 
die bis 250 Meter reichte; bei 275 Meter, in einem * Haltern (Weitf.), 10. Jull. Nicht viele Städte | abgegangen. Am Sonnabend war der Leiter der] Roggen (p. 714 g Qual-Gew.): flau. 
Sandſtein⸗Konglomerat, brach der Bohrer. Darnach unſeres deutſchen Reiches wird es geben, in denen Luftſchifffahrten des Vereins, Premier⸗Lieutenant Groß, inländiſcher r 
quoll trübes, warmes, ſchwach ſalziges Waſſer hervor. die Bürger nicht allein keine Kommunalſteuer zahlen, in Hannover, um den Ballon zu beſichtigen; die Aus⸗ ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 102 
Hier war der Boden des alten Mainſee — ehemaliger | ſondern ſogar alljährlich von der Steuerkaſſe ſich Geld] rüſtung erfolgt in Berlin. Vorausſichtlich wird noch Termin Sept.⸗Okt bn. 135 
Meerboden — erreicht; auf der Grenze von Thon holen können. So können ſich 400 Bürgerfamilien] in dieſer Woche die erſte Auffahrt unternommen a it FE ee ER RRE N  | 
und Sandſtein ſammelte ſich das trübe Waſſer; die] in dieſem Sabre 14,000 Mk. theilen. Dieſe rühren | werden. Der neue Ballon ift noch etwas größer als] Gerſten woße (86050 8) Verkehr. = 
angeſammelten Gaſe, insbeſondere die aus dem ber= I von den Holzverkäufen her, welche die Stadtverwal⸗ der „Humboldt“ war, er hat etwa 2600 Kubikmeter 8 90 i 
witterten litorinellen Kalk gelöſte Kohlenſäure, trieben] tung alljährlich in den umfangreichen ſtädtiſchen Wal- | Inhalf, iſt aus gummirten Baumwollſtoffen hergeſtellt. Hafer, mlandſ CCC 
den Quell auf 275 Meter an die Oberfläche. Bel] dungen vornehmen läßt. etwa 20 Meter hoch und hat einen Durchmeſſer von Lelen, . PR 


W Pe ee Wa 
Rübſen, inländiſ chte zu 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. 218—220 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 12. Juli. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren ⸗ 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,60. Still. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
Melis I mit Faß 30,50. Stetig. 


Darmſtadt bohrte man in dem alten Rhein⸗See auf * Waſſersnoth in Belgien. Die Wafjerdnoth | 18 Meter. 
92 ern Dick, um einen Brunnen für die Waſſer⸗ nimmt in dem en Becken Borinage einen In Monte Carlo hat eine Franzöſin, nach⸗ 
Tbonſchlchten le Man traf durch Sand und dünne] immer bedrohlicheren Umfang an. Zahlreiche Brunnen] dem fie 200,000 Mk. verſpielt hatte, zuerſt ihre beiden 
2 3 man in einer feinen Kiesſchicht und Quellen find verſiegt; ein Eimer Waſſer koſtet] Kinder und darauf ſich ſelbſt getödtet. . 
Meeres 475 fand. Man war noch lange nicht auf dem] 5 bis 10 Pf. Viele Haushaltungen find gezwungen, * Bei der Durchforſchung der Tropfſtein⸗ 
ſehen 1 denn noch kein eigroßer Kieſel war zu | das von den Ausſchöpfungsmaſchinen aus den Gruben | Höhle bel Sankt Stephan in der Nähe von Graz 
N ok man die Quellen zu vermehren fuchte | herausgetriebene Waſſer, das fie mittels Aufkochens] find am 9. d. M. drei Männer abgeſtürzt. Zwei, 
bohrt. fer, andere Brunnen auf 60 Meter Tiefe von den Mitroben zu befreien ſuchen, zu verwenden. die angeſeilt waren, kamen mit leichten Werne 
. ſenkte ſich der Waſſerſpiegel in dem erſten] Nachts ſucht man aus den Privatbrunnen das Waſſer] davon, der dritte, welcher die Anſellung abgelehnt 
fie weis Die Gaſe hatten fünf Ventile, durch die | zu entwenden. Die Zechen ſelbſt beziehen das für fie | hatte, blieb mit zerſchmettertem Schädel tobt. 
w entwichen; das Waſſer ſtrömte nach den 5 Oeff⸗ erforderliche Waſſer zu theuren Preiſen aus den * Wolkenbruch. Nach weiteren Meldungen 
rider die Spannung war gemindert, der Druck ges | Wafierbehältern der Elſenbahn zu Warquignſes. Die] haben die Walkenbrüche in Tyrol, eine förmliche 
8 5 geworden. Ein drittes Beiſpiel iſt der „große] auf freiem Felde bei Elouges belegene große Theer⸗ Kataſtrophe herbeigeführt. Brixlegg iſt faſt vollſtändig Der Auftrieb war ſowohl in Rindern als auch bei 
1 el in dem Soolbad zu Nauheim in der Wetter- | und Ammoniakfabrit ift geſtern vollſtändig niederge-| zeritört. Der Poſtmeiſter, ſowie mehrere Perſonen] Schweinen eee ſehr gering. Bei Rindern 
5 Auch dieſer wurde an dem Rand des alten] brannt, da man kein Waſſer zum Löſchen auftreiben] jind ums Leben gekommen. Sämmtliche Brücken find war meiſtens Magervieh vertreten. Der Handel ging 
b beinjeed, an dem Oftiuhe des Taunus ge] konnte. Die Dampficiffiahrt zwichen Namur und] weggeriſſen und das Zillerthal überſchwemmt. as fᷣ r. _ — 
ohrt. Man kam durch Geröll und Thon, dann durch] Dinant mußte infolge des niedrigen Waſſerſtandes der] Brixlegger Paſſionstheatergebäude iſt halb zerſtört. wm 
Marmor und Thonſchleſer. Bei 138 Meter brach] Maas eingeſtellt werden. Das obere Alpbachthal iſt von jeder Kommunikation 
der Bohrer. Am dritten Weihnachts⸗Morgen 1847 * Eine ſibiriſche Ausſtellung wird, wie die abgeſchnitten. Abends begann es aufs neue zu wettern 
Inden die Nauheimer aus dem Schlafe geweckt. „Most. Wed.“ berichten, im Jahre 1895 in Moskau] und Sturmglocken verkündeten das Anſchwellen des 
en rdbeben hatte ihre Häufer gerüttelt, der Bohrer | ſtattfinden. Zweck der Ausſtellung iſt, die Bevölkerung] Waſſers. 
5. aus der Mündung gefahren, eine Quelle war] mit den natürlichen Reichthümern und der Natur] In England hat in den letzten Tagen theil⸗ 
bild x geſprudelt, die ſoſort einen ſtarken Bach Sibiriens, mit den Objekten des Tauſchhandels zwiſchen] weiſe furchtbares Unwetter geherrſcht. In Peterborough 
R ete. Man faßte die Quelle in ein vier Zoll ſtarkes] Sibirien und dem europälſchen Rußland, ſowie mit] waren die Hagelkörner jo groß wie die Kugeln, mit 
ohr. Nun trieb ſie 90 Fuß hoch empor, in einer] den Lebenseigenthümlichkeiten des Gebiets bekannt zu] denen die Knaben ſpielen. 30,000 Fenſcherſcheiben 
Kaskade von Schaumkugeln. Man wollte aber die! machen, um eine Belebung und Entwickelung der] wurden vom Hagel in der Stadt eingeſchlagen. Die 
Quelle in ein ſtärkeres Rohr faſſen und ſenkte ein Danbelöbegichungen mit Sibirien und den angrenzenden] Hühner und Enten wurden auf der Straße vom 
Al in 1 er Entfernung hinab, 154 Meter tief.] Ländern herbeizuführen. Die Ausſtellung wird in] Hagel getödtet. 
2 Ae DU Buben. in 3 zölligem Rohre 20 Fuß] nachſtehende zehn Abtheilungen zerfallen: 1) eine 
ſiegte bis auf ein Fein er „große Sprudel“ aber ver» wiſſenſchaftliche (wiſſenſchaftliche Literatur, Mineralogie, 
I Boden e kleine Quelle, die noch einige Fuß über | Geologie, Botanik, Zoologie, Meteorologie, Geographie, 
auch für S — erhöht. Danach empfiehlt Becker | Archäologie, Geſchichte, Stallſtik, Anthropologie und 
5 a chneidemühl nicht gänzliche Verſtopfung Ethnographie; 2) Feldbau und landwirthſchaftliche Ge⸗ 
1 uelle ſondern die Bohrung einer größeren Ans werbe; 3) Garten⸗ und Gemüsebau; 4) Waldbau; 
ach 70 Brunnen, durch welche die Gaſe unſchädlich] 5) Montan⸗Induſtrie; 6) Vieh⸗, Geflügel⸗, Bienen⸗, 
entwe ae können. Die jetzige Ruhe würde jonft und Pferdezucht, Seidenbau; 7) Jagd und Fischerei; 
5 I ang, Bauern, bis die durch den bisherigen | 8) Erzeugniſſe der eingeborenen Völker; 9) Hausfleiße, 
Nane ſind 1 nderten Gaſe wieder in Menge] Gewerbes und Fabrlkinduſtrie; 10) eine Abtheilung 
Ba — 28 f u: würden dieſe ſtärker hervor⸗ für die angrenzenden Länder: Mandſhurel, Mongolien, 
Verwüſtung antichte y Fuß hohen Röhre größere] China, Japan und Korea. Zu den vorläufigen Ver⸗ 

Ick kunn Di als bisher. handlungen in Bezug auf Organiſation der Ausſtellung 
gig.“ \endet ein L jo nich helpen. Der „Voſſ.] werden Veranſtalter aus ihrer Mitte ein beſonderes, 
e e eſer folgenden Beitrag: Die Auf⸗ aus zwölf Gliedern beſtehendes Komitee wählen: 
ſtündigez, Tran Ku ein etwa vierzigjähriges an⸗ * Bei Empfang des ruſſiſchen Thronfolgers 
Aer ss ſch „etwas verſchloſſenes Mädchen aus auf der Station Wildpark erregte geſtern Abend eine 
Sc en Elbmarſch, halte am verfloffenen | geiſtesgeſtörte Dame Aufſehen, die durchaus den 
fe 3 — ne Frau davon in Kenntniß geſetzt, daß] Thronfolger ſprechen wollte. Die elegant gekleidete, 
E age verreiſen müſſe, ihr Vater läge auf | eva 30jährige Perſon verſuchte ſich durch den abge⸗ 
Bureau bei 17 eder. Als ich heute Nachmittag vom ſperrten Theil des an den Kaiſerlichen Empfangspavillon 
erg eimkehrte, fand ich fie in ſchwarzem Trauer⸗ angrenzenden Reſtaurationsgartens durchzudrängen, 
11 g in der Wohnſtube bei meiner Frau, die ebenſo] gerade als der Sonderzug einfuhr. Der Potsdamer 

e mein jüngſtes Töchterchen verweinte Augen | Polizei gelang es, die Geiſtesgeſtörte noch rechtzeitig 

zu entfernen. Die Irrſinnige behauptete, daß der 

Thronfolger ſie als Primadonna an das Petersburger 

Hoftheater engagirt habe und brieflich den Wunſch 

geäußert hätte, fie bet ſeiner Ankunft in Wildpark am 

Bahnhofſe zu ſprechen. Die in Berlin wohnende, den 

beſſeren Ständen angehörende Dame hat der Polizei 

ſchon wiederholt zu ſchaffen gemacht. Sie hat u. A. 

mehrere Male verſucht, in das neue Palais einzu⸗ 
dringen, um den Kaiſer zu ſprechen. 

* Bon einem verheerenden Brande ift der 
Schacht „Muth“ der Vereinszeche konſ. Vaterland bet 
kelteſtow heimgeſucht worden. Am Montag Abend 
bald nach 10 Uhr brach an der Seite des Seilbahn⸗ 
maſchinenſchuppens ein Feuer aus, das ſich mit raſender 
Geſchwindigkeit über alle Bauwerke des Schachtes ver⸗ 
breitete. Der Umftand, daß außer dem Keſſelhauſe 
alle Gebäulichkeiten aus Holz mit Pappdeckung be⸗ 
ſtanden, die von der Dibe völlig ausgetrocknet waren, 
beſörderte das ſchnelle Umſichgreiſen des Feuers. 
Ehe man mit dem Rettungswerk beginnen konnte, 
ſtand bereits faſt alles in hellen Flammen. Von 
dem Seilbahnmaſchinenſchuppen übertrug ſich das 


Ander Viehmarkt. 


om 12. Juli. 


Ganz ſeidene bedruckte Foulards 
M. 1,35 bis 5,85 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 
18,65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto⸗ 
und zollfrei. Muſter umgehend. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich. 


* Von einem neuen Abſturz meldet der „Nat. 
Ztg.“ ein Privattelearamm aus Kaſſel: Major 
Wemann vom 83. Regiment iſt bei einer Felspartie 
auf den Dörnberg abgeſtürzt und hat ſtundenlang 
beſinnungslos gelegen, ehe er aufgefunden wurde. 
Er hat durch den Sturz Arm⸗ und Beinbrüche ſowie 
Verletzungen des Kopfes und Rückens erlitten, ſo daß 
ſein Zuſtand ſehr bedenklich iſt. 

„Zur Choleragefahr. 85 an Cholera erkrankte 
Pilger ſind in das Hoſpital von El Tor aufgenommen; 
40 Perſonen find daſelbſt an Cholera geſtorben. — 
In dem Arrondiſſement Toulon kamen am Dienſtag 
5 Cholera⸗Erkrankungen und vier Cholera⸗Todesſälle 


5 Special⸗Depeſ chen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 13. Juli. Wie verlautet, hat 
der ruſſiſche Thronfolger während ſeines 
Aufenthaltes in London von einem dort 
wohnenden Nihiliſten einen Drohbrief erhalten. 
Es wird in dem Briefe von dem Thronfolger 
verlangt, er ſolle nach ſeiner Rückkehr dafür 
beſorgt ſein, daß die Lage des ruſſiſchen Volkes 
gebeſſert werde. 3 
Poſen, 13. Juli. Vierundzwanzig 
a welche vorgeſtern plötzlich erkrankten, 
onnten wieder aus dem Lazareth euntlaſſen 
werden. Die Erkrankung wird dem Genuß 
verdorbener Wurſt zugeſchrieben. i 
Paris, 13. Juli. Nach dem Berichte 
der Polizeipräfektur ſind bei den Krawallen 
186 Beamte verwundet worden, welche 
meiſtens bis heute den Dienſt noch nicht 
wieder aufnehmen konnten. . 
Petersburg, 13. Juli. Seit voriger 
Woche ſind in Podolien ca, 300 Perſonen an 
der Cholera geſtorben. In Niſchni⸗Nowgorod 
ſind Ser 7, in Petersburg 8 Perſonen an 
der Cholera erkrankt. 


* Koſten der engliſchen Lebens verſicherung. 
Unter dieſer Ueberſchrift war im Handelstheil des 
„Hannoverſchen Curlers“ vom 21. Mai d. I., 
Morgens, ein Artikel aus der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“ übernommen, in welchem ausgeführt wurde, 
daß die Unkoſten der engliſchen Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, beſonders hervorgerufen durch die An⸗ 
werbungskoſten, ſehr hoch und namentlich viel höher 
find als in Deutſchland. Während dieſe Koſten in 
Englond 22,8 pCt. der geſammten Einnahmen be⸗ 
trugen, erreichten ſie 1890 in Deutſchland im Durch⸗ 
ſchnitt nur etwa 10 pCt. und bei den vier großen 
Gegenſeitigkeitsanſtalten nur 5 bis 7 pCt. — So 
bemerkenswerth dieſe Angaben ſind, ſo bedürfen ſie 
doch einer Ergänzung, denn es iſt unerwähnt 
geblieben, daß beim Preußiſchen Beamten⸗ 
verein in Hannover, der ohne bezahlte 
Agenten arbeitet und deshalb die Anwerbungskoſten 
und Incaſſo⸗Proviſionen ſpart, ſich die Verwaltungs⸗ 
koſten noch bedeutend niedriger ſtellen. Bei dieſem 
Verein beliefen ſich die Unkoſten 1891 nur auf 2,09 
Procent und 1892 nur auf 2,06 Procent der ge⸗ 
ſammten Einnahme und waren jomtt um mehr als 
die Hälfte geringer, als bei den billigſt verwalteten 
der mit Agenten arbeitenden Verſicherungsgeſellſchaſten. 
Dabei iſt noch hervorzuheben, daß die Prämien beim 
Preußiſchen Beamtenverein bedeutend nledriger ſind, 
als bei den vler oben erwähnten Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften. Die Prämieneinnahme würde daher bei 
dieſem Verein weſentlich höher ſein, wenn er dleſelben 
Prämien erhebe, wie jene Geſellſchaſten, und 
dementſprechend würden die aufgewendeten Ver⸗ 
waltungskoſten ſogar noch einen niedrigeren Procent⸗ 
ſatz ergeben. Nach den Ausführungen in dem Eln⸗ 
gangs erwähnten Artikel bietet der Preußiſche Beamten⸗ 
verein den Verſicherten die größten Vortheile. Das 
iſt auch bereits in die weiteſten Kreiſe gedrungen, denn 
der Breußifche Beamtenvereln hat ſich, obwohl er ohne 
Agenten arbeitet, vermöge ſeiner eigenartigen Organi⸗ 
ſatlon in ganz überraſchender Weiſe entwickelt, ſo daß 
er Ende 1891 unter den 38 deutichen Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalten, von denen nur drei jünger ſind als der 
Verein, nach dem reinen Zugange bereits den achten 
Platz einnahm. Sein Verſicherungsbeſtand hat Anfang 
April d. J. ein Verſicherungscapital von 100 Millionen 
Mark überſchritten. Der Geſchäftsbetrieb des 


hatte. „Ihr Vater iſt geſtorben ?“ fragte ich, ihr die 
Hand reichend, und „ach de olle Mann 7 3 
ſturben,“ entgegnete ſie mit tonloſer Stimme, indem 
ſie mit der Hand eine bezeichnende Bewegung nach 
der Stirn machte. Ich erfuhr nun folgende traurige 
Geſchichte: Vor mehr als zwanzig Jahren — ſie 
war eben konfirmirt worden — unternahm ihr Vater, 
ein Jollenführer, in Begleitung eines Knechtes eine 
Fahrt nach einer einige Meilen entfernten Elbſtation. 
Sein einziger 7jähriger Knabe bat den Vater, ihn 
mitzunehmen, und dieſer willfahrte dem Wunſche, 
trotzdem ein ziemlich heftiger Wind wehte, da er ſich 
über die Courage ſelnes blauäugigen Lieblings freute. 
Kaum war das Schiffchen abgeſtoßen, als 
auch des widrigen Windes wegen lavirt werden 
mußte und der Vater ſchickte ſein Söhnchen in die 
kleine Kajüte der Jolle. Ein ſolch kleine Fluß⸗ 
ſchiffchen hat in der niedrigen Kajüte nach der Hinter⸗ 
jeite zwei Fenſter, von denen jedes kaum einen 
Quadratfuß groß iſt. Der Knabe langweilte ſich in 
dem Raume und wollte heraus, aber der Vater 
tröſtete ihn mit den Worten: „eenmol leggt wie noch 
m, dann kommſt Du mit an't Land“. Bei dem nun 


Haudels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 13. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Feuer, faſt der herrſchend f j 
Felder Winde de Do aber ein plötzlicher] auf den Obbuppen a on dier a es WR s obrieß ui 19570 190 Lebens e eue ag 8 and Seidrentene 
Pute und ber ai f Jolle um, ſodaß ſie Wafler | den todten Förderſchacht, dann auf das Kohlenmeſſerhaus,3½ 755 PER A Ge en br efe . |. 9770 | 97,90 ee De ‚made 
sole um, Moda fie Mae } 455 Weſtpreußiſche Pfan 5 - "on verſicherung und eine Sterbekaſſe. Zur Aufnahme in 


Elbe geſchleudert wurden. Glückli den neuen Förderſchacht, das Keſſelhaus und den] Oeſterreichiſche Gold rente 97, 97,30 


Waſſermaſchinenſchacht. Gegen 12 Uhr nachts ſtürzte] 4 pet. Ungarische Goldrente . . 95,50 95,60 den Vereln find berechtigt Reichs Staats⸗, Communal⸗ 


j 5 ot, und nachdem] der Förderſchacht in ſi / Ruffi knote .. 215,60 215,65 beamte, Geiſtliche, Lehrer, Rechtsanwälte, Aerzte, 
N al ls A belegen, Sele 5 Gee fe Die ein Herder e 8555 105 Oel ische ehe e 10770 5 Juen u geprüfte u a 55 

; \ e das ganze Dorf Kl eutſche Reichsanleiggihnine 7 70 Ingenieure. u rivatbeam erten 
1 mehr mit Waſſer; und der Knabe? Er war vorhandenen oh Se ae der] f pet. reußfſche Conſolss 197,60 | 107,60 | Stellungen können zur Aufnahme zugelaſſen werden. 
n der Kajüte dem Tode verfallen, denn der an Glücklicherweise gelang es, dieſe Ge 5 8 1 1 pCt. Srumänier a 82,50 | 82,50 Alle Verhandlungen über den Beitritt zum Preußlſchen 
die niedrig im Schlffchen liegende Kajütenthür ſtoßende * Während eines 6 Befahr zu bejeitigen. | Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 111.20 | 110,70 


Gewitters ſchlug der Blitz Beamtenverein ſind direct mit der Directlon deſſelben, 


ö in Prag am Montag in den ſogenannten ſchr 5 bie ihren Sitz in Hannover hat, au führen. 

9 * — ee dab Schi m in ae auf dem Hradſchin ein ar e Cours vom Brodukten- Bor de. 12. 18% 

. nmittel⸗]Der Thurm brannte vollſtändi 5 i „ „ „„ ene 
Söhnchen * — — Kajütenfenſter, und er ſah fein | befand ſich in der Nabe des often Oberturgarafen sr Sept. Ott 4230 „ 16200 168.75 Während es noch kürzlich für abſoluter 
u = le Fenfterhrüftunn —.— n Kajüte] Amtes und bildete einen Ueberreſt der 22 Thürme, Roggen: Feſter. „„ Schwindel erklärt wurde, wenn Jemand zu be⸗ 
Kopf über Waſſer war, und SE 0 die — Przemysliden⸗Könſgen die Prager Burg me: ee 2 1 haupten wagte, daß die Lungenſchwindſucht heil⸗ 
wie der arme unge in ſeiner Todesangſt ſchrie: e 5 155 Tburm enthielt ehemals in drei Petroleum 12 eee AR? 19,00 19,00 bar ſei, iſt es heute zur unbeſtrittenen Gewißheit 
„Vater, help’ mi! r ſtreckte den Arm durch das | Sei nn efüngniſſe und ein tiefes Verließ.] Rüböl o 48,00 48,30 geworden, daß dieſer zerſtörenden Krankheit Ein⸗ 
re und ſtreichelte die leichenblaſſen, vorher ſo 8 e Dee ung > ein 1 . r 4,0 48,50 | halt gethan werden kann, wenn die richtigen 
ühenden Wangen ſeines Lieblings, und das Waſſer] Einſamkeit jo söhnberbar. die Geige pielte, daß ales e A 54,00 “ 35,0] Mittel angewandt werden. Beſonders it es 


ſtieg immer höher in dem kleinen Raume! 
Fenſter war viel zu eng ſchon für % 
Kopf des Kindes, und nun packte den Vater 
die Verzweiflung; eine Axt war nicht da, um das 
je de Holz zu zertrümmern und der unſelige Mann 
a kleinen Kahne gebrauchte ſeine Fäuſte! Er 
dolle ſich die Rechte an den eichenen Schlffs⸗ 
Vater vergeblich — dann klang's noch einmal: 
2 "+ > dann ein letztes Gurgeln des ſterbenden 


die Sanjana⸗ Heilmethode, welche auf jahrelange, 
glänzende Erfolge zurückblicken kaun. Perſonen, 
die ärztlicherſeits aufgegeben waren, ſind durch 
dieſes Heilverfahren gerettet worden und erfreuen 
ſich noch heute einer relativ guten Geſundheit. 
Man leſe das nachſtehende Zeugniß: „An die 
Sanjana⸗ Company zu Egham (England). Geehrte 
Direktion! Ich kann Ihnen nicht genug danken für die 


Volk ſich vor dem Thurme anſammelte. 

* Bei dem vorgeſtrigen Gewitter in Berlin 
hat der Blitz mehrfach eingeſchlagen, u. A. auch in die 
Redaktlonsrüume der „Volks⸗Zeitung“, ohne glücklicher⸗ 
welſe zu zünden. Er fuhr durch die Decke hindurch 
ſenkrecht in die Dielen unweit des Telephons. Der 
Redaktſonsſekretär und ein Bote, der ſeiner Abfertigung 
harrte, waren wie geblendet von dem Lichtſtrahl und 


Königsberg, 13. Juli, — Uhr — Min. Mittags 
Von R in Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 
Spiritus pro 10,000 L excl, Faß. a 
Loco contingent irt. 57,09 .A Brief. 
Loco nicht contingentirtrtt 36,00 „ Geld 


Königsberger Produeten⸗Börſe. 


Knaben und der ſtarke Mann fiel 8 betäubt von dem heftigen Schlage, der einem Kanonen» 4. 12. Tend Rettung meiner Frau. Ich hätte Ihnen ſchon früher 
A Ä ohnmüchtig in den ſchlage glich. Di lel Juli. Juli. endenz | geichrieben, wollte aber erſt ſehen, ob die Beſſe⸗ 
kleinen Kahn zurück. — — — Mutter und Schweſter, ER e een A| A rung auch Stand hält, was jetzt der Fall iſt. 


unſere Aufwärterin, weinten viel hei ü 

Vater blieb thränenlos! Seit ee 1220 ie jr ten 
Schiff mehr beſtlegen, ſein Seit war umnachtet und 
auf ſeinem Sterbebette, nach mehr als 20 Jahren, 


Die Aerzte in Deutſchland hatten meiner Frau noch 
14 Tage Zeit zu leben gegeben, worauf ich mich an 
Sie wandte und war meine Frau in 7 Wochen ſo weit 
hergeſtellt, daß ſie wieder den ganzen Tag arbeiten 


M 50 weichen 
Roggen, 120 Pfd. 126,50 125 weichen 
Ger! te, 1078 wid... . 118,25 118,25 unverändert 
Faß in 157,00 | 155,00 | ftill ° 


* Verwendung von altem Zeitungspapier. Weizen, Hochb 125 


Altes Zeitungspapier behält bekanntlich den Geruch 
der Druckerſchwärze an ſich. Der in Newyork er⸗ 


waren — 3 — ſei ſcheinende „Fortschritt der Zelt“ giebt die Thatſache ' b.. 123,75 123,75 unverändert] konnte. Es ift in weiten Kreiſen ſchon bekannt gewor⸗ 
Eu Wr . 7 PR 4 Worte: „Ik als ganz ſicher an, daß Zeitungspapler von Motten Roben er nn Ve ee Me Zar den und ſage ich Ihnen nochmals ns beiten Dank. 
ie ai jo n elpen, Hannes, ik kunn Hape, aufgeſreſſen würde, denn die Druckerſchwärze en de f ey det Ahern 
Gr wirke ſo gut wie Kampher, und es ſei deshalb 8 aulsheim, den 7. Juni „Poſt Kemlen 
„Grünberg (Schleſ), 10. Jull. Tiefe Thell⸗ bortheitbaft, alte 8 ei ie Sa 2 glg pen Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 


Stettin, 12. Juli. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —.—, loco ohne Faß mit 70 4 Konjum- 
ſteuer 35,40, pro Juli⸗Auguſt 34,00, pro Auguſt⸗ 
September 34,10. 


nahme erregt in unſerer Stadt der traurige Ausgan 
Wetten zwei Damen unternommenen Spazierſahrt. 
Se 1örau Weinhändler v. Morzd und Frau 

ollzieher Peters, waren in Begleitung eines 


chers zum Schützenſeſt nach Rothenburg gefahren. 


zu legen, um Mottenfraß zu verhindern; ebenjo 
habe es ſich bewährt, Pelzwerk, Tuch und dergleichen 
in Zeitungen einzuſchlagen, damit genannte 
Inſekten ſie nicht zerſtören. Zeitungspapier wirkt, in⸗ 
dem es keine Luft durchläßt, erhaltend auf Artikel, die 


jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair 
der Sanjana⸗ Company, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. f | 
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Neue Sendung 
delikater 


1Matjesheringe, 
feinſte Marke „Caſtlebay“, empfing 
> und empfiehlt > 


4 Bernh. J anzen.) 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Juli 1893. 

Geburten: Werkmeiſter Hermann 
Kolloff 1 T. — Arbeiter Auguſt Thiel 
2 S. — Arbeiter Hermann Wilhelm 

T. 

Aufgebote: Klempnermeiſter Rich. 
Fabricius mit Henriette Friedrich. 

Sterbefälle: Arbeiter Ferdinand 
Ehm 52 J. — Fabrik⸗Expedient Guſt. 
Philipp S. 1¼ J. — Arbeiter Her⸗ 
mann Grieſe T. 5 M. — Schloſſer 
Johannes Janzen T. 6 M. 


Min An 


Die Beerdigung unſerer lieben 
Mutter, der Wittwe Christine 
Eichhorn findet am Freitag, 


den 14. d. Mts., Nachm. 


3 Uhr, vom Trauerhauſe Waſſer⸗ 


ſtraße 34 aus ſtatt. 
Die hinterbliebenen Kinder. 
Freunde und Bekannte werden 


gebeten, der Verſtorbenen die letzte 
Ehre zu erweiſen. 


Weingrundforſt. 
Montag, den 17. dieſes Monats, 
das beliebte 


Garten: und Kinderfefl 
J. Witting. 
Freitag: Lieder tafel. 
Letzte Probe für Braunsberg. 
Gewerkberein 


der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 15. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. BE 
Der Borſtand. 


Medicinal- Verband. 


Hpecialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Jun. Mühlen 


Zum Todtlachen! > 
Nux! Jux! Jux! 
Neueſter Scherzartikel! 


Moment = Photograph 
in der Weſtentaſche. 


Mit allem Zubehör 
nur Mk. L—. 

Für Wiederverkäufer 4 
DB” äusserst lohnend. U 
E. Severloh, Berlin 0., 
Friedrichsfelderstr. 20. 


Prachtvolle 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 
Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
mache Auswahlſendung. 
Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S. 
gegr. 1846. 5 


Echt Berliner Weißbier 
e S. Ochs. 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger 
e approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, a. ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtör., unter Garantie. "BE 
Briefen ſind 50 Pf. in Briefmarken bei⸗ 
zufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden.“ 


Wohnung von 2 und 1 Stube mit 
Zubehör zu vermiethen Hohezinnſtr. 4a. 


Für den 


Hochsommer 
wollene und baumwollene Gewebe. 


i ee — 
Leichte waſchbare gedruckte baum⸗ 
wollene und wollene Gewebe für 
Damen⸗, Mädchen⸗ und Kinderkleider. 


Reinwollene gedruckte Gewebe Mousseline de laine. 

Reinwolle konleurte moderne Fantaſie⸗Gewebe. 

Reinwollene ſchwarze Mousseline de laine mit Seideneffekten. 
Reinwolle ſchwarze moderne klare Gewebe. 

Baumwollene gedruckte farben⸗echte Cretonnés. 

Baumwollene gedruckte farben⸗echte Kattune. 

Baumwollene gedruckte a Madapolames. 

Baumwollene gedruckte farben⸗echte Levantines. 

Baumwollene gedruckte farben⸗echte Cachemires. 

Baumwollene gedruckte farben⸗echte Satins. 


zum Satin „Auguſta.“ W 
Neuheit! Neuheit! 
Waſchſtoff „a Jour.“ — Waſchſtoff „Cavalleria.“ 


L Leinenftoffe für Knaben⸗Awüge. 2 
Aeuheiten in Hlonſenſtoßen. 


Seidene Blouſenſtoffe. I 


Halbſeidene Merveilleux, — Reinſeidene Merveilleux in allen 


modernen Schattirungen. — Reinſeidene Changeants — Halbſeidene 


Changeants — Reinſeid. karrirte Merveilleux in 30 verſchiedenen 


Deſſins. — Seidene Bengalines — Seidene Cröpe de chines. 


Aeußerſt elegant und praktiſch, weil vorzüglich waſchbar: 
Rohe Baſtſeide, glatt und mit Muſter. 
Griſeille⸗Seide in feinen grauen Farbentönen, ſchmale Streifen, auch 
für Halbtrauer geeignet. 


Wollene Blouſenſtoffe, 4 


feine, leichte Gewebe. 
Sommer⸗Tuch, Sommer⸗Foulé mit hochfeinen Seidenſtickereien auf hellem 
und auch auf dunklem Fond — Wollene geſtreifte Stoffe, wollene karrirte Stoffe 
in feinſtem Geſchmack — Schwarze, klare Gewebe — Schwarze reinwollene 
Etamines — Schwarze reinwollene Mouſſeline de laines mit Seideneffekten. 


Baumwollene Blouſenſtoffe. 


J 


Garantirtwaſchechte Cretonnés — Garantirtwaſchechte Barchends — Garantirt | 


waſchechte Satins — Garantirt waſchechte Batiſte — Garantirt waſchechte 
Mouſſelinedelaines, nur hocheleganteaparte Muſterin feinſten Farbenſtellungen. 
Neuheit: Schatten⸗Muſter. 
Feſte 


Th. Ja cob Y. Preiſe. 


Feſte 
Preiſe. 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. 
Acht höchste Auszeichnungen! 27 Regierungs-Empfehlungen. 


Köhler's Medizinalpflanzen. 


„Sr. Königl. Hoheit dem Herzog Karl Theodor 
in Bayern, Dr. med., gewidmet.‘ 


Zwei starke Quartbände, enthaltend 203 Farbentafeln, gezeichnet von 
Professor Schmidt in Berlin u. A., nebst ausführliehem Text. 
Vollständig in 52 Lieferungen & 1 M., oder in 2 eleg. Halbjuchtenbdn., 
system. geordn., solid geb. 63 M. 


Einziges neues Werk über 


Die Orchidaceen 


Deutschlands, Deutsch-Oesterreichs und der Schweiz, 
herausgegeben von Max Schulze, 
vollständig in 10—12 Lieferungen, & 1 M., enthaltend 7—8 feine 
Chromotafeln nebst Text in Lexikonformat. Alle 4 Wochen erscheint 
eine Lieferung. 


Prof. Dr. > Flora von Deutschland, 
en Oesterreich u. d. Schweiz. 


Landesregier. empfohlene 
Complett in 4 Bänden oder 45 Lieferungen & 1 M., 
mit 616 prächtigen und naturgetreu in feinstem Farbendruck 
ausgeführten Tafeln nebst Text enthaltend. 
In 4 eleganten, soliden Halbfranzbänden gebunden 54 M. 


1842. 1892. 
Soeben erscheint in 60 Halbbänden à 3—5 M. und zwar in mo- 
natlichen Zwischenräumen, die 


En der v. Schlechtendal-Hallierschen 
S-Ausgabe 
Jubiläums-Ausgabe Flora von Deutschland. 


Einzige vollständige Flora Mitteleuropas 
mit colorirten Abbildungen. 
Sie enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 
10,000 Nebenfiguren. 
Prospeete und Probenummern auf Verlangen gratis und franco. 
Band I oder Lieferung I der Werke können von jeder soliden 
Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. 


Echt engl. Porter Makulatur 


. a en K Co., London, 
p. Flaſche 30 Pf., bei 10 Fl. 28 Pf 
Adolph Kellner Macht. 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben 
H. Gaartz' Buchdruckerei. 


Der Elbinger landwirthfhaftlihe Loba Vertu 
am 23., 24. und 25. September er. 


ruht. und Blumen-Ansflellung, 


verbunden mit einer 3 
Ausſtellung von Geflügel, Tauben, Singvögel 
a und Exoten, 
Gerüͤthſchaften der Garten-, Forſteultur 
und Bienenzucht, 


mit Prämürung und Derloofung. 


Für Geflügel wird ein Standgeld von 50 Pfg. pro Stück, für Tauben 


von 80 Pfg. 
nicht erhoben. 


5 Looſe (11 Stück 5 Mark) find bei Rentier Andersch i 
Einzellooſe in den Verkaufsſtellen à 50 Pfg. pro Loos zu haben. 


n Elbing, 


F 
1 


| 


pro Paar, für alle übrigen Ausſtellungsgegenſtände ein ſolches 


r 


I 


Anmeldungen find bis 15. Auguſt er. an M. Bober in Elbing zu 
richten und Anmeldebogen von demſelben zu beziehen. 


Sämmtliche Ausſtellungsgegenſtũ 


ſchaden verſichert. 


Der Vorſtand. 


Soeben beginnt 


7 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 fark 
2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen, 12 Schnittmuſterbogen nebſt 
einer Anzahl farbiger Modebeilagen. 


Mk. 2,50 für 6 Hefte. Mk. 2,50. 


Die „Wiener Mode“ hat ſeit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung 
gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. Außer der Originalausgabe er⸗ 
ſcheinen bereits en derjelben in Paris, London, Warſchau, 

rag ꝛc. 
Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 


Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modenblatt. 


Amſterdam, Budapeſt, 


N 


zu verlangen. 


der VI. Jahrgang der 


H 
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farbigen Modebildern, über 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


Probehefte ſendet auf Wunſch gratis und franco die 
Adminiſtration in Wien IX. /I. 


* Hamburger Kaffee @ 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pf 
in Poſttollis von 9 Pfund 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


% Hoffmann- 


und 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß d., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10jähr. Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mil, Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 

Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Vorſchriftsmüßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 


$ 1000 Stück 
jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen-Drud 
Mk. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz-Druckerei. 
Elbing. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen, 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preis verzeichniss franco. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1893, 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an 
Glanz⸗Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold⸗Tapeten von 20 Pf. an, 


in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 


Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler, 
Lüneburg. 


Kleiderſtoffe liefere jed. 
Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Sechshundert &entner 


Wieſen⸗ 1. Klechen 
den zu k Off 
an zollfrei unter. Mägebe d. en 


‚Wilhelm Wendler, 
Königsberg i. Pr., 
Münzſtraße Nr. 24. 


kin wahrer Schatz 


für die a mer Dpfer ber 
4 Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen in das berühmte Werk: 


JDr.RatanSolbsibawahrung 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
— leidet, ſeine aufrichtigen 
e 


L 
B etten jähr! | 
fee — — 


iehen durch das Verlags⸗ 
W azin in zig, Neumarkt 
Ä Re ae durch jede Buch- 


hand 


— 
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Neuheit! — Hochinteressant 


ude werden gegen Feuer⸗ 


— 
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| 


1 
f 
S r 1 7 
zu Accord - Zither 
7 — E mit Stimm vorrichtung. 
2 bas beliebteste Instrument.! 
Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 


Notenkenntnis, ohne Lehrer Ton wunder bar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz bg 000, 
Preis inel Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 

6.—. Dazu: 65 derschönsten Lieder und Choräle 
mit Text & 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, 

Lieder & 2.—. Verpackung 75 . Prospekt gratis. 

Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
Instrumentenfabrik 


L. Jacob, Stuttgart. 


— —— — 
Neuſt. Wallſtr. 2 iſt 1 freundl. Wohn., 
3 Zim. m. a. Zub. u. Garteneintr. z. verm. 


— 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


gratis und franco. 


— — 


en — — . 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 163. 


Sturm und Frieden. 


eee eee von Max Ring. 


Nachdruck verboten. 
der „Es iſt erſt ſechs Uhr, um ſieben wird in 
Feb Feierabend gemacht. 
aufs Neranle föhnte tief und schickte ſich an, 
Gedanke lie einzuſchlafen, aber der quälende 
öffnete Fi eß ihr keine Ruhe. Nach kurzer Friſt 
noch ie die matten Augen und fragte: Er iſt 
och! t ba? 
1 a © 285 f von an zu 
„Unruhig wälzte ſie ſich auf dem Lager, 
Io. daß Marla elbſt Rolſ's Ankunft herbei⸗ 
ünſchte, obgleich fie mehr als ſonſt feine Er⸗ 
luung fürchtete. Endlich trat der Maſchinen⸗ 
auer ein. Theilnahmsvoll näherte er ſich dem 
ben der Kranken. Dieſe ſtreckte ihm die 
er and entgegen. Ihr erlöſchendes 
Mit ein tel einen vorübergebenden Glanz. 
in ih ner kräftigen Anſtrengung richtete ſie ſich 
Ibne rem Lager auf und rief: ch danke 
mich n. Rolf, daß Sie gekommen find, 
0 noch einmal vor meinem Tode zu ſehen. 
weiß, daß ich heut noch ſterben muß.“ 
* er Maſchinenbauer ſuchte die Kranke zu 
gunülgen, obgleich er die Troſtloſigkeit ihres 
ſtandes wohl eingeſehen haben mochte. 
Gch täusche mich nicht“, ſagte die Sterbende. 
‚ch habe nur gewartet, bis Sie kamen. Ich 
uß mit Ihnen reden, ehe ich aus dem Leben 
Nhe Ihnen vertraue ich mein Kind, mein 
hi euerſtes, was ich auf der Welt verlaſſen muß, 
Sit an. Sie lieben meine Marie, Sie wollen 
ic Cure Funde; f An 0 will 
| ſuſammenlegen und Euch ſegnen, 
bebor ich scheiden muß - Fre 
5 „Sie werden leben, und in unſerer Mitte 
selben. liebe Mutter. Der Tod iſt noch nicht 
ben nahe, als Sie denken. Sie ſcheinen mir 
b ute kräftiger als ſonſt“, tröſtete der Maſchinen⸗ 
Auer, indem fein Auge voller Thränen ftand, 
„Wollen Sie meine Tochter Marie zur 
Stau antworten Sie! Andere Troſtgründe 
iD Sie ſich auf. Hier in meiner Bruſt 
ä ehe Feind. Er erſtickt mich, ehe es 


ven de Mutter, wir können Sie fragen? Sie 
Sie liebe Marie, aber wird fie einwilligen?“ 
dle wird fie muß“ ſtöhnte die Frau, „oder 


Elbing, den 14. Juli. 


1893. 


mein Fluch ſoll ſie noch in den letzten Stunden 
treffen. Komm her, Marie!“ 

Das Mädchen, welches das Geſpräch mit 
angehört, wankte heran, bleich und gebrochen, 
Thränen rollten von ihren blaſſen Wangen 
nieder. Maſchinenmäßig gehorchte ſie. Die 
Kraft war vernichtet, mit der ſie dem Willen 
der Mutter bisher widerſtrebt. Sie vermochte 
nicht zu widerſtehen, aber in ihrer Seele keimte 
ein furchtbarer Entſchluß. Schnell, wie der 
Blitz durchzuckte ein Gedanke ihr Inneres. 
Sie wollte und konnte nicht den edlen Mann 
betrügen, dem die Mutter auf dem Sterbebette 
ihr Kind anzuvertrauen gedachte. a 

„Reiche Deine Hand dem guten Rolf!“ 
befahl die Mutter. i 

Marie gehorchte ſchweigend, während ſie im 
Stillen betete, daß die Erde ſich aufthun möge 
und ſie mit ihrer Schmach verberge. Sie be⸗ 
neidete die Sterbende um ihren Tod, den ſie 
als den Exlöſer von allem Elend dieſes Lebens 
anbetete. Der Maſchinenbauer ſtand tief ergriffen 
an dem Bette. Er wagte kaum Mariens Hand 
zu berühren. 

„Verſprechen Sie mir, mein Kind zu lieber 
un zu ſchützen?“ fragte die Kranke mit zitternder 

mme. | 

„Ich verſpreche es“, antwortete der Maſchinen⸗ 
bauer aus voller Bruſt. 

„So nehmen Sie das Mädchen hin. Ich 
vertraue Sie Ihnen an. Sie waren ſtets ein 
guter Menſch. Sie werden ſie freundlich be⸗ 
handeln, nicht wahr, Rolf?“ 


„Wie meinen Augapfel, liebe Mutter. Aber 
Sie können, Sie dürfen noch nicht ſterben. 
Jetzt erſt müſſen Sie bei Ihren Kindern leben.“ 

„Meine Zeit iſt um. Doch nun ſcheide ich 
getroſt aus dieſer Welt. Ich wär' Euch nur 
zur Laſt. Was ſoll ich altes, grämliches und 
krankes Weib bei Euch. Ihr werdet zu thun 
haben, um durchzukommen. Das Leben iſt kein 
Paradies. Ich ſterbe gern.“ 


Marie war weinend zu den Füßen der 
Mutter hingeſunken. In ihrem Herzen wühlte 
Verzweiflung und wilder Schmerz. Sie wollte 
ſprechen, aber die Sprache verſagte ihr. Sie 
konnte nur ein krampfhaftes, unartikulirtes 
e hervorbringen. 

o 
das bebende Mädchen in feinen Arm und drückte 
den Verlobungskuß auf ihre blaſſen Lippen. 


ſchloß auf das Geheiß der Mutter: 


> 5 Schrei entrang ſich ihrer 
r 


uſt. 
„Sie liebt mich ſehr“, ſeufzte die Sterbende. 
„Sie iſt immer mein gutes Ki 


1 8 Sie meine Marie, wenn ich nicht mehr | 5 
n [23 5 


Rolf legte ſeine Hände betheuernd in die der 
Sterbenden. „Ich will ſie auf Händen tragen 
mein Lebelang. Sie ſoll keinen Grund zur 
Klage haben.“ 

Jedes ſeiner Worte ſchnitt Marie wie scharfes 
Eiſen in die Bruſt. Sie durfte nicht ſprechen, 
ſie mußte alles mit ſich geſchehen laſſen. Eine 
furchtbare Viertelſtunde verging für das arme 
Kind. Rolf dagegen fühlte eine innige Seligkeit. 
Eine leiſe Wehmuth miſchte ſich darin wegen 
des Scheidens der Mutter. Er liebte Marie 
und glaubte ſich wieder geliebt. Er war ihr 
jetzt verlobt durch die Hand der Sterbenden. 
Sie ſollte als ſein Weib an ſeiner Seite leben. 
Der koſtbare Schatz. den er wie ein Kind 
ſchüchtern bisher angeſtaunt und nicht zu berühren 
gewagt, war ſein eigen geworden. Sein Glück 
kam ihm wie ein Traum vor. Er ſaß mit 
Marien neben dem Bette der Kranken. Die 
Stunde war nicht angethan zu ſüßem Liebesge⸗ 
ſchwätz. Das Mädchen hatte weinend ſeinen 
Kopf auf die Decke der Kranken gelegt. Rolf 


ließ ſie ſtill gewähren, er ehrte den Schmerz, 


der ihm zwar übermäßig, aber treu und wahr 
erſchlen. Er ahnte den Quell dieſer grenzenloſen 
Verzweiflung nicht im entfernteſten. 

Allmählich wurden die Athemzüge der Kranken 
immer ſchwerer und ſeltener, das Röcheln und 
Raſſeln auf der Bruſt heftiger und ſtärker. 
Das Bewußtſein ſchien gänzlich zu ſchwinden, 
aber das brechende Auge der Mutter ſuchte 
noch immer voll Theilnahme die Tochter und 
den ehrlichen Rolf. Noch einmal hob ſich die 
* krampfhafter Anſtrengung, dann wurde 
es ſtill. 

„Sie iſt jodt“, rief Marie mit wildem 
Schmerzensſchrei. a 

Der Maſchinenbauer trug das Mädchen, 
welches in Ohnmacht zuſammengeſunken war, 
auf das Lager und wachte einſam und allein 
bei der Leiche der geſtorbenen Mutter. 


Die Entdeckung. 

Es war ein regneriſcher, grauer Sommer⸗ 
morgen, als die Leiche der armen Frau beſtattet 
wurde. Rolf und Marie in ſchwarzer Tracht 
folgten dem Sarge. Einige Nachbarsleute, zu⸗ 
meiſt Weiber, ſchloſſen ſich mit an, ein traurig 
ärmliches Geleit. Auf dem Kirchhofe wartete 
der Geiſtliche und der Küſter mit dem Todten⸗ 
gräber an dem offenen Grabe. 

Der Paſtor beeilte ſich, das übliche Gebet 
zu ſprechen, er hatte heute noch ein reiches 
Paar in der Kirche zu trauen. Der Todten⸗ 
gräber warf die feuchte Erde auf den Sarg. 
Marie rang die Hände, Rolf preßte die Thränen 
mit Gewalt zurück und ſuchte das unglückliche 


Mädchen, welches an ſeinem Arme hing, zu 


nd geweſen. und begleitete ſie na 


tröſten, wie er es vermochte. Er trug Marie 
mehr als ſie ging; am Thore mußte er eine 
Droſchke nehmen. Er ſetzte ſich mit ihr hinein 
dem verwaiſten Stüb⸗ 
Zwei alte Nachbarinnen, welche der 
Lodten die letzte Ehre angethan, unterhielten 
ſich über das Verhältniß, in welchem Marie 
zu dem Maſchinenbauer ſtand. 
b rd ſie wohl heirathen, 
Rumplern?“ 
„„Der junge Mann thäte mir leid, liebe 
EDER. zenhen Sie nichts gemerkt?“ 


„Wa 

„Ei, Sie ſind blind. Na, ich will nichts 
geſagt haben, aber die verſteht's. Sie deckt 
ihre Schande mit ſeinem guten Namen zu. 
Sie hat ſich mit einem andern zuvor geſchleppt, 
der Nachbar Raſchmann hat mir's unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit geſteckt.“ 

„Was Sie ſagen. Na, ſo was lebt “ 
nicht. Man möchte dem jungen Mann do 
einen Wink geben, damit er nicht betrogen wird. 
Er thut mir leid. Er ſieht fo propper aus.“ 

„Ich miſche mich nicht darein, Frau Böh⸗ 
men. Er iſt in ſie grauſam vernarrt. Er 
> nicht, wenn man's ihm auch ſchwarz auf 
weiß giebt.“ ge 

„J. ſeh doch einmal. Die Jungfrau betrügt 
den ſchönen, guten Mann. O, ich hab' mirs 
längſt gedacht. Hochmuth kommt vor den Fall. 
Sie hat immer ein ſo vornehmes Gethue gehabt. 
Na, der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er 
bricht. Die Todte, Gott hab' ſie ſelig, war 
auch ein eigenes Weib und that immer ſo apart, 
als ob ſie etwas Beſſeres als unſereins geweſen 


äre. 

„Sie bildete ſich was auf ihren Stand ein. 
Ihr Vater war Paſtor, wie ich glaub“ 

„Ich habe gehört, ſie iſt mit ihrem Manne 
nicht einmal getraut geweſen. Zwar ſoll man 
von den Todten nur Gutes reden, aber der 
Apfel fällt nicht weit vom Stamm.“ 8 

Der Zuſtand Martens war kein Geheimulß 
mehr. Die alten Frauen der Nachbarſchaft 
ſteckten bereits die Köpfe zuſammen und mun⸗ 
kelten. Die gute Rumplern hatte ſich im Stillen 
vorgenommen, bei der nächſten Gelegenheit Rolf 
abzuwarten und ihn zu warnen, wie es 
Chriſtenpflicht ihr ſchien. Sie ſtand vor ihrer 
Haustgür und harrte auf den Maſchinenbauer, 
der Marie begleitete. Nachdem er ſie vergebens 
zu tröſten verſucht, hatte er von ihr mit dem 
Verſprechen Abſchied genommen, ſie am Abend 
wieder zu ſehen. ns 

Als der Maſchinenbauer vor der Wohnung 
der Madame Rumpler, die beiläufig gesagt. 
Wittwe war und einen Viktuallenladen hielt, 
vorüberging, rief ihn die Frau, welche ihn 
kannte, zu ſich herein. | 

„Guten Morgen, Herr Rolf, oder vlelmeht 
ſchlechten Morgen. Sie haben Ihre Schwieger⸗ 
mutter begraben, nun Gott habe fie ſelſg. Sie 
war ein kreuzbraves Weib, ein wenig rauh und 
von eigener Art, aber ſonſt eine Kernfrau von 


Frau 


altem Schlage. O, die junge Welt iſt jetzt 
anders, die iſt verdorben, daß ſich Bott Be 
„Wie meinen Sie das, Frau Rumplern?“ 
ragte Rolf die ſtattliche Frau, welche ihre 
ugen 10 frommer Zerknirſchung verdrehte. 

die 16 das meine? Et ſeht doch, was der 

olf neugierig iſt. Sollten Sie auch 


** Nun die böſe Welt 
Ammert's mich. 


Mutter hat 
„Sie iſt ſehr leidend“ 1 der Me e 
9 bete Töne wen ene, 
„Ja, ſie iſt ſehr leidend und lange. 
ch ſieht ſo blaß, ſo kränklich . wet 
„was das zu bedeuten hat?“ 
Wasch verſtehe Sie nicht“, antwortete der 
raid nenbauer barſch, dem das Geſpräch läſtig 
or u begann, obgleich er nicht mehr 
2 - erſah, als die ihm läugft bekannte Bos⸗ 
Sa — Madame Rumpler, welche in der 
f rſchaft wohl bekannt war. Rolf ſtand 

aher auf und ſchickte ſich an fortzugehen. 

Within, jo bleiben Sie doch“, rief die 
five, welche trotz ihrer ſechsundvierzig Jahre 
ein mer helrathsluſtig war. „Ich habe noch 
ö Vörichen im Vertrauen mit Ihnen zu 


leine tomme ein andermal. Heute habe ich 
mich ſchon Mind muß in die Fabrik, ich habe 
geftattet iſt.“ ger aufgebalten, als mir eigentlich 
Me mit 
wenn noch , 8 
ſches Lärvchen halte ng wäre und ſand Habe 
woh der iz . ya 
n 
Boh, ein und Herrn Borſig e ne er 


Dem Maſchinenba 
Aufmerkſamkeit und uer wurde die zudringliche 
die v 
‚immer tg — erfänglichen Reden des 
ur mögen Marie nicht leiden,“ fuhr er 
W charf heraus. „Das weiß ich von 
Rumpler. darum Gott befohlen, Madame 


ſie nicht gemahnt um 
Verdesn geben, daß ein braver Mann in ſei 
then rennt.“ 5 
2 kümmert's Sie?“ 
vllicht, 2 es mich kümmert. 
geben, 


welß, was ich thue.“ 


Willen. nicht, was die Jungfer bevorzugten Nebenbuhler. 


ob 
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Een hat. Nun, wer nicht hören will, muß 
ühlen.“ 

„Was können Sie gegen Marie vorbringen? 
Denn ſo viel erſehe ich ſchon aus dem ganzen 
Gerede, daß Sie dem armen Mädchen nichts 
Gutes gönnen mögen.“ 

„Ja, die Liebe macht blind, ſonſt müßten 
Sie doch auch geſehen haben, was ſich nicht 
mehr verbergen läßt. Nun, Jugend hat keine 
Tugend. Uebrigens will ich nichts geſagt 


haben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Kronregalien der ſchottiſchen 
Könige, welche in Edinburgh Caſtle aufbewahrt 
worden, wurden jüngſt durch eine intereſſante 
Reliquie bereichert, den lange vermißten Gurt 
des Staatsſchwerts. Nach der Schlacht von 
Dunbar waren die geſammten Regalien, da man 
das Schloß von Edinburg nicht für ſicher genug 
hielt, auf die Feſte Dunnottar geſchafft worden, 
deren Kommandant Sir G. Ogilvy dieſelben bet 
der bevocſtehenden Erſtürmung des Platzes von 
ſeiner Frau entfernen und in der Kirche von 
Kinneff vergraben ließ. Als mehrere Jahre 
ſpäter die Gegenſtände der Krone zurückgegeben 
wurden, behielt aus unaufgeklärten Gründen 
Ogilvy den Schwertgurt zurück, den man 1790 
in einer Gartenumfriedung eingemauert fand. 
Seitdem war die hiſtoriſche Relſquie im Beſitz 
der direkten Nachkommen Ogilvy's geblieben, 
Pin fie jetzt der Krone zum Geſchent gemacht 
aben. 

— Die Gräber Alerander d. Gr. und der 
Kleopatra ſollen aufgefunden worden ſein. 
Dr. Grant Bey ſchreibt darüber aus Kairo an 
ſeinen Freund, Sir William Geddes, den 
Rektor der Univerſität Aberdeen: Ein Grieche 
hatte einen Bauplatz in der Gegend gekauft, wo 
das alte Alexandrien geſtanden hatte, um darauf 
ein Landhaus zu erbauen. Die Thüren beſtehen 
aus Bronce und ſind mit grlechiſchen In⸗ 
ſchriften bedeckt. Hier und da ſind die Bronze⸗ 
thüren eingefreſſen, ſo daß man mittels eines 
Magneſiumlichtes in die Gräber ſchauen und 
die Sarkophage und andere Dinge erkennen 
konnte. Die Gräber der Ptolemäer befinden 
ſich 30 Fuß unter der Oberfläche der Erde. 
Das aufgedeckte Grab iſt das Grab der Kleopatra. 
20 Fuß tiefer, jedoch nur 6 Fuß unter der 
Meersfläche iſt Alexanders Grab. Dort ruht 
er ganz allein. Aber drei Kammern ſind dicht 
daneben, die mit Pergamentrollen angefüllt ſind. 
Zwei Nebenbuhler. Herbert 
Brummer, ein ruſſiſcher Oberſt und naturali⸗ 
ſirter Bürger der Vereinigten Staaten, hatte 
ſich in Nicaragua niedergelaſſen. Er verliebte 
in die Tochter des Generals Santagua, 
and jedoch in einem gewiſſen Perlotte einen 


— 


wurden eines 2 handgemein und der 
mit herkuliſcher Kraft ausgeſtattete Ruſſe 
ließ ſeinen Gegner halbtodt auf dem Kampf⸗ 
platze zurück. Als der Bürgerkrieg in 
Nicaragua ausbrach, nahmen Brummer und 
ſein Nebenbuhler an demſelben Theil. Wäh⸗ 
rend einer ſtockſinſteren Nacht wurde der 
ruſſiſche Oberſt von feindlichen Soldaten 
unter der Führung Perlottes umzingelt; 
Perlotte nahm ihn gefangen und ſchleppte 
ihn in eine an einem verlaſſenen Orte gele⸗ 
gene Höhle, wo er ihn Hungers ſterben 
laſſen wollte. Ein Soldat aus dem Perlotte⸗ 
ſchen Heerhaufen, der ſeinen Führer haßte, 
kehrte jedoch nach drei Tagen zurück und 
rettete den halbverhungerten Brummer. Die⸗ 
ſer erzählte es keiner lebenden Seele, wie es 
ihm gelang, ſeinem ſchrecklichen Schickſale ie 
entfliehen. Er ſchien die grauſame Behand⸗ 
lung, die ihm Perlotte angedeihen ließ, ver⸗ 
geſſen zu haben, und Alle fragten ſich, ob 
die furchtbare Prüfung den einſt ſo gefürch⸗ 
teten Mann vollſtändig bezwungen und ge⸗ 
demüthigt habe. Aber man täuſchte ſich. 
Durch eine Kriegsliſt gelang es ihm plötzlich, 


ſich Perlottes zu bemächtigen; der Gefangene 


wurde gebunden, in einen Wagen geworfen 
und aufs freie Feld gebracht, wo er in einen 
von großen ſchwarzen Ameiſen, der Plage 
des Landes, bewohnten Hügel geſteckt wurde. 
Perlotte wurde bis über die Schultern darin 
vergraben, und Brummer und ſeine Genoſſen 
gingen davon, ohne ſich um das Geſchrei 
und die Schmerzensrufe des Aermſten zu 
kümmern. Einige Tage ſpäter fand eine auf 
einem Rekognoszirungsritt befindliche Abthei⸗ 
lung die Ueberreſte Perlottes, das heißt einen 
Haufen ganz weißer, abgenagter Knochen. 
— Arizonas Ausſtellung in Chieago. 
Der „Arizona Kicker“ ſchreibt: „Unſere Aus⸗ 
ſtellung in Chicago ſoll ganz jämmerlich ſein 
— jagen fie. Wie es ſcheint, ſind die Ver⸗ 
anſtalter von der unſinnigen Idee ausgegan⸗ 
gen, daß Metallgruben das Einzige ſeien, 
was aus unſerem Territorium der Ausſtellung 
werth wäre. Aber ſelbſt von unſerem Minen⸗ 
weſen erhält der fremde Beſchauer durch 
unſer Exhibit in der Gartenſtadt nur eine 
überaus mangelhafte Vorſtellung. Denn 
weit charakteriſtiſcher als das bischen Erz, 
was ſie hier aus dem Boden kratzen, iſt der 
Minenſchwindel, der ſich daran knüpft. Aus⸗ 
geſtellt ſollten alſo vor allem werden ſieben 
Aktien der goldenen Fingermine, die einſt 
mit hundert und ſieben Dollars pro Stück 
bezahlt wurden, jetzt aber zu zwei Cents 
per Dutzend zu haben find. Ausgeſtellt ſollte 
ferner werden die Photographie des Schuftes, 


welcher vor zwei Jahren hier eine Diamant⸗ 
mine „ſalzte“ und nachher bei Nacht und 
Nebel mit dem Gelde der Aktionäre von 
dannen ging. Ausgeſtellt ſollten drittens 
werden die rindsledernen Stiefeln, in denen 


hier in Tombſtone zuſammengeſcharrt hatte, 
riß der „Kicker“ ihm die Larve vom Geſicht. 
Darüber ſtellte der unvernünftige Kerl uns 
zur Rede, und als wir ihn in der höflichſten 
Weiſe erſuchten, die Thüre unſerer Difiee 
von außen zuzumachen, griff er nach ſeiner 
Revolvertaſche. Natürlich ſchoſſen wir, wie 
in ſolchen Fällen immer, zuerſt, und ſo bekam 
der Coroner wieder einmal Arbeit. Aus⸗ 
geſtellt ſollte endlich werden die erſte Nummer 


Grenzdorfes Strzalkowo (im Kreiſe an 
Schmugglern von ruſſiſchen Grenzſo 
große Poſten Seide, Tuch, Kleiderſtoffe, 
Spitzen ꝛc. abgenommen worden, insgeſammt 
für etwa 12,000 Mk. Dieſe Beute wurde 
in dem ruſſiſchen Zollhauſe des Städtchens 
Slupce (eine halbe Stunde von der preußi 1007 
Grenze) aufbewahrt und ſollte jetzt in Kaliſch 
öffentlich verſteigert werden. Inzwiſchen haben 
aber Diebe dieſen großen Waarenpoſten aus 
dem Zollgebäude geſtohlen. Das Gebäude, 
die ſog. Zollkammer (das Haus hat nur 
Erdgeſchoß und erſten Stock), liegt allerdings 
etwas iſolirt ein Stückchen von der Stadt, 
iſt aber von einer Reihe ruſſiſcher Zollbeamten | 
bewohnt, und befindet ſich Tag und Nacht 
eine Wachpatrouille im Zollhauſe. 
— Ein Kodizill zum 

der Kaiſerin von Oeſterreich. Di 
Kaiſerin von Oeſterreich hat zu ihrem Teſtamem 
ein Kodizill gemacht, in welchem ſie verſig 
daß ſie auf Korfu am Ufer des Meeres | 
graben ſein wolle und daß ihr Leichenbe, 
niß jo einfach als möglich fein ſolle. 2 
Wiener Hofe wird über dieſe neue Verfügt 
aus welcher die Kaiſerin kein Geheimmp 
macht, viel geſprochen. e 
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